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Ter tm Voraus zu zahlende 
Abonnements = Betrag 
webit ſüuſtr. Sonntags beilage 
rs aer Nö. 8.40, v. Halbiabr 
Rbl. 4.20, p. Snartal R5l. 2.10, 
bre Woche 17 Kon. Wit Pon 
der jendung; 9. Quartal R. 2.25. 
Seh! Ausland bro Quartal 
Ahe 4, Taſeldſt het der Bon 


5 


1 Bin Preis der einzel 
mmer 3 Kob., mit der 
s- Benage JO Kop. 


11. Jahrgang. 


12 Mal. 


Erſcheint wöchentlich 


Neue bodzer Zeitung 


Freltag, den 18. März: Granzioſe Sorſtellung. 
Grohe Seden würdiakslt! Debel der bekannlen 9 


Heß fly, Eurona ilir das; 


Su der Sportzeitung im München Seren. Kofeph Haunt um die Geſamtſumme von 
000 Rubel. Näheres in den Affichen. Paſſevartonts haben kelue Gültigkeit. 
Heute 4 Ringkempfes Entſchelbungsfampf Nissbacher. (Woltuteiſter) — Eugeberg 
(Wellmeiſter). Enlſcheld ungskampf Van Berg Holland) — Sütrerstein (Riga]. 


Paddubni ½ (Rußland) — in (Zürtei). 


landet (Troll. = Sonntag, den 17. Marz 1912: 2 größe Worſleflungen. 


Familien-Variete und Cabaret 


ine 


„Colosseum“ 


Zachodnia- Strasse Nr. 53. 


Ladzer Zentral: da pu- Klinik 


ZIRKUS A. DEVIGNE. 


10 Ma»tonis“ 


uiſcher Troſta⸗Fahrt⸗ und Mei Hft, verb. alt Gejaun, Tanz und Balalafkaorcheſter. 


Fortſetzung des intern, Khampiouats im Franz. Miugkampf um die Meifter- 
Jahr 1912, organifiert und unter perfont. Leikung des Redak⸗ 


Tartowy Nmet, zt · | 
ſchen der Eealelnlana« 0 
und Diielna ⸗ Straße). 


LI 


Osipow (Sibirien) — 


Täglich Vorſtellungen 


mit abwechstyugsreichem exkl, Programm. 2215 


‚3317 
— 


DI mean ü önnen cc 


in St. Petersburg, Newsky Nr. 25, 


beehrt sich zur allgemeinen Kenntnis zu bringen, dass sie auf Grund der vom Herrn 
Finanzminister bestätigten Statuten ihre Tätigkeit am 1/14. Matz d. J. beginnt. 
Die St. Petersburger Handelsbauk (Torgowy) übernimmt die Fortführung 

der laufenden Geschäfte des Bankhauses { 


H. WAWELBERG, 


in St. Petersburg, Newsky M 25. 


0 


7 n 
„Urania⸗Theater 
en. dels und TenleinlanauEtzafe * 2878 
Täglich grandioje Familien⸗Bariets-Borſtellungen 
U 1. und 15. jeden Monats neue Artiſten und neue 
Buder. — Segenmärtiges Braramın.im uferatenteil. 
Porzadek nabozehstwa w Synayadze 
przy ul. Spacerowei, na czas od 15-g0 do 22-go Marca. 


W Piatek, dnia Igo Marca 1813 r.: 
tefstwo wieczorne o godzin, 6½ po pot udniu. 


\W'Söbote, dnia 16-20 Marea 1912 r.: 
Nabosenstwo poranne o godzinie 9. e rand. 


' 'Kazanie (po nlem.) 


dr änie powszednie: Nabo2efistwo poranne o 8 
ano: nabozehstwo wieczorne 0 3 ua 8 


Komiltet Synsgoal, 


5 Zur Verabſchiedung 
Tſcharykows. 


Petersburg, 14. Nin. 


Nabo; 


! 


geilen Parteinahme fü das Komiker für Ein⸗ 


es mit dem j 0 — 
gen es mit dem jungtürfiſchen Regime ge⸗ 
n. Jufolgedeſſen hälten die hen 
Alttürken dafür geforgt, daß Dokumente feiner 
Karriere flötzlich ein Ende machten. Freilich 
haben auch ſonft ſtarke Unſtimmigkeiten zwiſchen 
Eſcharykow und dem Miniſter Saſonow gehertſcht. 
Hierzu traten mehrfache Mißverſtändniſſe zwiſchen 
a und Saforow, der die Idee Tſcharykows von 
5 5 5 der Balkanſlawen mit der Türkei 

pitze utapiſtiſch hielt. Da Tſcha⸗ 
nylam daran ei politiſch feine, eigenen Wege 
Du ſen, weil er fi für einen weit erfahreneren 
Diplomaten als der Miniſter hielt, ſo wurde die 
Lage auf die Daner unhaltbar. Im Miniſterium 
des Auswärtigen behauptet mau, Tſcharykow ſei 
ſeiner Stellung nicht gewachſen geweſen, und 
ſeine Verabſchiedung ſei die Folge einer ganzen 
Reihe von Meiuungsverſchiedeuheiten zwiſchen ihm 
und dem Minitlerium geweſen. Als Kandidaten für 
den Konſtantinopeler Poſten werden der gegenwür⸗ 
tiege Geſandte in Belgrad v. Hartwig ſowie der Ge 


ſandie in Bukareſt v. Giers genannt. Nach der 


„Rietſch“ hätte der Gehilfe Saſonows Neratow größere 
Ausſichten ferner auch das Reichsratemitglied 
General Polizun, der frühere des General» 


Aber; Bingegen 


daß Spanſen bereit iſt, in der Frage der Feſt⸗ 


ef 
e as, Einen Botſchafter alte Die neuen Mitglieder der Regierung N 


mit dentſchem Familiennamen, wie Hartwig oder 
Giers far Konſtantinopel ernennen Dale 
Blatt beingt auch noch eine andere intereſſante 
Na ag Es verfichert, daß Tſchakow oßne 
Wiſſen Saſonows feines Poftens enthoben worden 
ſei. Die „Nowoje Wremfa“ iſt mit der Verab⸗ 
ſchiedung des Diplomaten ganz und gat nicht 
kverſtanden, die nur die Folge niedriger Inter, 
gen fe, Tſcharnkow ſei ſteis ein Diplomat ge⸗ 
weſen, der fein Programm ohne demütigendes 
Nachgeben durchgeffihrt habe, das bei den Peters: 
Burger! Diplomaten leider zur Gewohnheit gewar⸗ 
den jet: Nach dieſem Blatte wäre Ubrigens die 
Axurezung zu dem Vorgehen in der Dardanellen⸗ 
frage keineswegs von Tſcharykow, fordern vom 
iſerſtaatsſekretäe Neratom ausgegangen! Tſcha⸗ 
zöfow ſei tettooll genug geweien, durch ſein 
Schweigen das Miniſterium nicht bloßzuſtellen, 
denn durch Enthüllungen über die ihm zuge⸗ 
gangenen Inſtruktionen würde ein gewalkiger 
diplomatiſcher Skandal heraufbeſchworen worden 
ſein. Auch mit der Einmiſchung Rußlands in 
den itallenkſch⸗türkiſchen Krieg, die von Petersburg 
aus g it wurde, ſei Eſcharykow nicht ein⸗ 
verflanben geweſen. Die „Nomoje Wremja“ be⸗ 
hauptet dann, daß Rußland gegenwärtig nicht 
einen Diplomaten beſitze, der den Poſten Tſcha⸗ 
»ntoths ausfüllen khunte alle als Kandidaten ger 
nannten Perſonen fein Muſter von Unbrauchbar⸗ 
keit und Unkenntnis. 3 
f Konſtantinopel, 18. März 
Es iſt hier offenes Geheimnis, daß Slam. 
kom für die ganze eigenmächtige Politik büßt, 
die er wiederholt zuſammen mit ſeinem 
Dragoman Mandelſtamm getrieben hat. Auch 
Mandelſtamm, der einen längeren Urlaub an⸗ 
getreten hatte, dürfte nicht nach Konſtantinopel 
zurückkehren. Er war mit Huſſein Dſchahid und 
anderen Jungtürken intim endet, Man iſt 
deshalb in Romiteekreifen geſpannt, ob die ruſſi⸗ 
ſche Politik jetzt eine andere Richtung einſchla⸗ 
gen mird. 


Die Ipauiſch-kranzöſiſchen 
Verhandlungen. 


Madrid, 14. März 
Der Finanzminiſter hatte hente mit dem 
franzöſiſchen Botſchafter Geoffray eine Unterre⸗ 
dung, in welcher er ihm die Mitteilung machte, 


ſehung der ſpaniſchen Einflußzone im Norden 


Marokkos Zugeſtändniſſe zu machen. In ſpa⸗ 
niſchen polttiſchen Kreiſen hoffe man aber, daß 
die f Regierung ein gleiches Ent⸗ 


gegenkommen zeigen werde, damit die Verhand⸗ 
lungen endlich zu einem befriedigenden Abſchluſſe 
gelangen. 


Miniſterprüſident Caualejas erklärte heute 
mehrereu Jourualiſten, daß das neue Kabinett in 
der Frage der Verhandlungen mit Frankreich) 
viefelben Richtlinien verfolgen werde, wie das 


Nedaftion, Abmintſtration und Expedition, Petrikauer-Stratze Nr. 15 (im eigenen Haufe) | 
Filiale der Expedition in Sab, Betritanerfizahe 146, in der Buchhandlung 
von R. Horn, Jubaber: J. Winkopf. Telephon 26-83. 


Freitag, den 20 15. März 


erpagasmuxv. 


| noıserukT, AnennnxB A e pefexuxb ‚asus, T. 


Veh 


Morgen⸗Ausgabe. 
1055 koſten: Auf dee 
. Seite pro 4-geſpaltene Non. 
vareillzefle oder deren Raum 
80 Top. und auf der Segel 
benen Inſeralenſeite 9. Lop., 
für das Ausland 70 Pſeunig, 
reſp. 25 Pfennig, Reklamen: 
& Kon. vro Petitzeile oder 
deren Raum. — Fuſerat 
werden durch alla Annoncen 
Brreaus des In- und Aus- 
andes angenommen. 


Telephon Nr. 271. 


1012. 


Abonnements⸗Exemplar. f 


Petrixauer Straße Nr. 86, im Haufe Peterſilge, Telephon 1479. 


Em Diplom texten 7 3 bl rau · 
Sen ge . Konsultation unentgeltlich. e ae 48 gv. 
N ä . Fi 15 . 
See Tab eee ZANTZIEHEN obne Schmerzen. 
Sanze Gebiſſe uon 28 Zähnen toten 16 K. 80 Hop. Für lau zidhrige Dauer wird ga; t 
evaraturen und Umarbeiten gebrochener Kautſchuk⸗ und Goldblatten auf der 


Osums 20 rySepwin u oßnacıet Huren Noerars zoypomaß. Hechtorpa wa au),¼ n Mpasu- 
TeISCHBOME mepoxiz MBH o maxasamın o,. 6bicrsywıleny bacenenip, Ang Tacrmof Ö1aroTRop: 
WOIEHOCTE ocraeres eme OfMUPEOR Lore MEATETBHOCTE. 

Poceincxoe O6mlecrso Kpäckaro Kpecra, BB CT aerglszv HAPONEETS cer na NPWXONMEMAE Ha omanıs, 
non mae u As, en comasonemit ATC Hit Morponmrensenns Oömeorea TOOYMÄRBIH 
ANDEPATPHIIEI MAPIH SEONOPOBHEI, r. aps end m mcßbm seg ope gerne nondepharb ur 


Taanaoe Vnpanaenie Oümeerna enapannao n Ormpanmıo ve 85 MICFATRYTEIR 
25 BPATESHO-UHTATONKEBTL, orbanosz, KOTOPHMU OTKPEITO CBBIIS 300 OronoBu zb 
2 CCE. CTAPUKOBt, KEHNMES, Nbröft, CRPOTE Hserpyacenocodsuze, 125 en UYERTORS 
= 25 Conn a 10 xposareh ax nas. BG CHONOPNTE Kpacgaro Kpacra imrasrca eν] e 7°, A osber, 
np sst no nonyaaemum» onbubulaes Anon 570 280 Zas gen YBANgTEBaeren. Ho mponoIsanr® 
MOCTyMaTs BCE EUSMA = HOBHA npce rer o 'NOMONE, A MeRLy ur epenersa Kpacmaro Rpeere, apen - 
nasa enn 11a rofl ua. nor Bob FSPaOKONOBRBK 

Poceiteröe demeerso Kpaczaro Rpacra oßpamasıca ko ncbrer, COTJECTBFHMEEE robo numuare 
5 nocuns gyn aewry xe Aansmetmym doppey en ngernrmmeb Fans vonn 
zappnesime Obıcreleu® E r nat Botongoere N Kpeery pasnars 5» bone uponax ö 

art CEOW Bpasesno- na Trenszyp noname HRORTEEIW. 1 » 
eee Kpacnkur RN ee S Tyaszonr. Juparnesin ı (O.-Herep6yprs, 
a, 8) K 80 Schr Teraz orabaarn Oemeersg, a Tamm) BB rydepaczuxs u YB ETL Bad- 
© K orzbaenisxe Tncyıapersezuaro, Bara & Töoyaapcrsemmoli OCeperaremzoſt Kacazr. 38850 


. = Pyatsmemet Söpersenso Keen CH 
Tb IPESANEHTA TOP. ION3A. 


Pacsza, wa'cotepmanie 85 1912 roxy!loxsuacamr» ropoXosur» lane r DIOCHETE, 
8 1 Hauarsunrons Nonsunenoft Iden 


O ro min 
BEX0PON0MB. MECTHOCTE 


o NpBASBONB BEECTE CBOD 


Anpernif JTBepzgeuH. © ı, 
BE BAA aero, iu enarap Xkreuaus TOP, 
no ron pacxaazxb Vauu mann cop nestenze nz 


Kater upn Marterpark rop oven wa pyEm'mogıewamaro kacchpa, B IPOTEBHONS oN 
A Kerchpas zu H femme 


Oyayı5 mpnufHeasi causıa orporis cexgecrpanio nn Ab pn 
Facca orEpRra 12 npiena ukaremmunoeE g YacoBL.yrpa 40 2 gas no WOIYAHE BO BCE 
UPHGFTOTBSHENE un. 5 

F. Jozas, Deppazs 29 Jus 1912 r. g 
Ilpesuzert» rop. onen 


Astorsureusuzk Ciaresiä Cosbrzues 


| Berlin, 14. Mär , 
Irm Abgeordnetenhaus find über den Berge, 
| 
| 


Ioxsu ce saroropi npzunrammific« om Err 
0 neck br WoNemamyp YILTEmuym 


1 Nennosck 


ten ſich den fbamifdjem Gegemporfälänen, die den 
franzöſtſchen Volſchafter übermittelt, wurden, an⸗ 
geſchlgſſen und fe, gutgeheißen. 1 n 
1 Poris, 14. März. 


Die Art und Weiſe, wie der ſpaniſche Mi⸗ 
niſtervräfident Canaleſas ſein Minifterhrm ge⸗ 
hildet hat, wird von der franzöſiſchen Preſſe mit 
großem Mißtrauen angeſehen. Man wirft Cana⸗ 
ſeſas beſonders die Wiederaufnahme von. Villa⸗ 
nenn in das Kpbinett vor, der nicht als An 
fänger eines Einvernehmens mit Frankreich gilt, 
insbeſondere, weil er vor Jahren, als der Prä⸗ 
ſtdent Lonbet aß Madrid kam, die Auszeichnung 
der Ehrenlegion ablehnde. Die Pariſer Zeitungen 
ſtoßen ſich auch daran, daß das ſpaniſche Par⸗ 
lament auf zwei Monate vertagt worden tft, und 
ſie schließen daraus daß Canaleſas die Abſicht 
hat, die Verhandlungen mit Frankreich ſchnell zu 
Ende zu führen. Die Zeitungen machen des⸗ 
hald ziemlich einſtimmig Spanien darauf auf⸗ 
merkſam, daß es Unrecht hätte, die Geduld und 
die Nachſicht Frankreichs auf eine fo ſchwere 
Probe zu ſtellen. 


Der ſchwarze Streik N 
in Deutſchland und Eng⸗ 


land. 225 
Herne, 14. März. 
Wie dem Vertreter der „Preß⸗Centrale“ von 
der Polizeiverwaltung mitgeteilt wird, war bei 

den Krawallen der Hauptſache die Sch 
mannſchaft von Wiesbaden und Frankfurt a. . 
von den Ausſtändigen angegriffen und ſoger he⸗ 
ſchoſſen worden. Als das Vorgehen mit der hlan⸗ 
ken Waffe nicht fruchtete, mußten fie von ihren 
Schußwaffen Gebrauch machen. Heute abend be⸗ 
ſchränkten ſich die e jedoch darauf, die 
Zecheneingänge mit der blanken Waffe von den 
Streikenden zu ſänbern, weil der Gebrauch der 
Schußwaffe unter der Bevölkerung zu große Ex⸗ 

regung hervorgerufen hatte. 


Dortmund, 14. März. 


Dem Vertreter der „Preß⸗Centrale“ wird 
auf feine Erkundigung von der Polizeſverwaltung 
mitgeteilt, daß es heute abend zu keinerlei Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Polizei und den Aus⸗ 
ſtändigen gekommen iſt. Es gelang den Poltzi⸗ 
fen, die Zecheneingänge in einem Umkreis von 
1 Kilometer abzuſperren. Die Dortmunder Poli⸗ 
zei hat es verſtonden, die Ruhe aufrecht zu er⸗ 
halten, ohne daß es zu irgendwelchen Zwiſchen⸗ 


arheſterſtreft im Ruhrrevier vier ellatianen 
eingebracht worden, und zwar van den Konſer⸗ 
vatjven, den Freikonſervatiwen, den Nationalii 
ralen und den Fortſchrittlern. Die drei zuerſt ge⸗ 
nannten Parteien wünſchen insbeſondere ‚Auskunft: 
über den notwendigen Schutz der Arbeitswilliger 
und die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord⸗ 
nung im Streikgebiet, während bie fottſchrittliche 
Inzerpellation fragt, in welcher Weiſe die Re⸗ 
gierung zur möglichst ſchlennigen Beendigung des 
Streites beizutragen gedenke 5 
Dresden, 14. März. 


In den ſächſiſchen Grubenbezirken haben des 
ſtern Verſammlungen der Bergverwaltungen mit 
den Arbeiterausſchüſſen ſtattgefunden. Die For⸗ 
derungen der Arbeiter ſind zwar formell abge⸗ 
lehnt, trotzdem darf man fedoch, wie verſichert 
wird, die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens 
in den ſächfiſchen Grubeubezirken nicht aufgeben. 
Ei Teil der Ardeſterforderungen ib z. B. im 
Delsnit⸗Luganer Sezirk bereits ſeit geraumer d 
durchgeführt, ſodaß es ſich hier im wesentlichen 
mir um 30 Pfg. Lohnerhühung und um Ver⸗ 
kürzung der Acdellszet vor Orten mit hoher 
Temperatur handelt. Auch im Zwickauer Bezirk 
erwartet man trotz der formellen Ablehnung 
doch ein genügendes Entgegenkommen bis zum 
nächſten Sonntag, ſodaß vorausſichtlich in der in 
diefen Tagen ftattfindenden Ver handlung auch 
für den Zwickauer Bezirk kein Streilbeſchluß ges 
faßt werden wird. Bern o die Arbeiter und 
ihre Vertrauensleute den Willen bekunden, vom 
Wege der gütlichen Einigung nicht abzugehen, fo 
folten auch die Werksverwaftunges es nicht zu 
Aeußerſten kommen Yatjer. a 

Duisburg, 14. März, 

Einzelne große niederrheiniſche Hüttenwerke 
leiden ſchon ſtark unter Kohleumangel; Betriebs⸗ 
einſchränkungen und Arbefterentlaſſungen werden 
in- Ausſicht genommen. In Geſeke kündigten zwei 
große Zementfahrifen ihren Arbeitern. 

Köln, 14. Mürz. 

An die ſtreikenden Bergarbeiter ergeht die 
Mitteilung, daß fie, falls fie bis ſpäteſtens Wrede 
tag die Arbeit nicht wieder aufgenommen hoben 
aus der Belegſchaftsliſte geſtrichen werden. 

Der engliſche Kohlenſtreik. 

London, 14. März. 
Wie Meldungen aus den verſchiedenen Streik 
gebſeten berichten, haben dort hente vormittag 


fällen gekommen iſt. zwiſchen den Arbeitgebern und den Arbeſtnehe 
5 q mi! mern über die Frage des Minimallohnes neue 

: Bochum, 14. Mürz. Verhandlungen ſtallgefunden, teaßdem ds 

Der Alte Bergarbeiterverband gibt die Anz | Atbeiterverbände ſeinerzeit erklärten, in nene 
zahl der heute abend im Ausſtand befindlichen] Verhandlungen uur dann einzutreten, wenn die 
227066 | Ftace des Mindeſtloßnes nicht mehr diskuttert; 

im Zu⸗ werde, ſondern als engenommen gelte. Ueber 


nehmen begriffen. Eine große Auzahl Nichtorga⸗ 
hifterfer und italteder der chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften haben ſich gleichfalls den Streikenden 


den Ausgang der heutigen Konferenzen iſt noch 
nichts bekannt, doch glaubt man allgemein, daf 
das Eude des Ausſtandes nahe beporſteht. 

Zahl der in London aus anderen Betrieben ans⸗ 


Areuag, den 12.) 16 Marz 1912. 

— 

geſperrten Arbeiter beträgt 25000, Das Komſtee 
der ſüdwaliſiſchen Bergarbeiter hat den Sireiken⸗ 
den aus dem Unterſtützungsfonds anſtatt 10 
Schilling in den letzten Tagen nur 5 Schilling 
ausgezahlt, auch in anderen Gegenden ſind die 
Unterſtützungen aus den Streikkaſſen herabge⸗ 
ſetzt worden, da die zu dieſem Zwecke verfügbaren 
Summen bereits bedenklich abnehmen. 


Attentat nuf den 
Rünig unn Italien. 


Geſtern vormittag wurde, wie wir in einem 
Spezialtelegramm in einem Teil unſerer geſtri⸗ 
gen Abend⸗Ausgabe bereits mitteilten, auf König 
Victor Emanuel in Nom, als er ſich auf dem 


Wege zum Patheon befand, wo ein Tranergottes⸗ 
dienſt für den verſtorbenen König Humbert (geb. 
em 14. März 1844) ſtattfand, ein Attentat ver⸗ 
übt, das glücklicherweiſe keine ernſte Folge für 
den König nach ſich zog. Ueber den Verlauf des 
Attentals melden uns nachſtehende Telegramme: 
Rom, 14. März. (Spez.) 

Wie alljährlich fand auch heute am Geburts: 
tage des verftorbenen Königs Humbert im Parts 
theon eine Trauer⸗Gedächtnisfeier ftatt, zu wel⸗ 
cher der ganze Hof und das italtenſſche Königs⸗ | 
vaar erſcheinen ſollte. Dieſe Gelegenheit haben 
die italienifchen Anarchiſten benutzt, um auf den 
König ein Attentat auszuüben. Ein Anarchist, 
deſſen Namen im erſten Augenblick nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden konnte, ſenerte auf den König drei 
Schuſſe ab, ohne jedoch den König zu treffen. 
Der Attentäter wurde auf der Stelle verhaftet. 
Eine wütende Bolkemeuge wollte den Anarchiſten 
Ipuchen und nur mit Mübe gelang es der Polizei, 
ihn vor der Wut der Menge zu ſchützen. Durch 
die Schüffe wurden zwei Verfonen aus der Br- | 
gleitung des Königs verwundet. 

Nom, 14. März. (Spez. Tel. d. „N. L. .“) 
Der Chef der königlichen Eskorte, Major Lang, er⸗ 
hielt einer Genickſchuß, doch iſt keine direkt! er 
bdensgefahr vorhanden. Die Bevölkerung bereitele 
dem Künigspar große Ovationen. Der Atten⸗ 
täter Dalba iſt Maurer und hat noch geſtern 
abend auf einem Ban gearbeitet. Man nimmt 
un, daß er einer der beiden Anarchſſten iſt, die 
aus Saloniki nach hier kommen follten, um den 
König zu ermorden. Der franzöſiſche Botſchaf⸗ 
ter als Doyen übermittelte König Viktor Ema⸗ 
nuel die Glückwünſche des diplomatiſchen Korps. 

Mom, 14. März. Das Attentat auf König 
Viktor Emanuel wurde in dem Moment ausge⸗ 


führt, als der königliche Wagen die Piazza De | 


nezia paſſierte. Der König und die Königin bes 
wahrten ihre volle Geiſtesgegenwart. Aus der 
Umgebung des Königs wurde nur der Chef der 
königlichen Eskorte verwundet. Es gelang, den 
Attentäter zu entwaffnen, nach bevor den dritten 
Schuß abzufeuern konnte. Die Bevölkerung der 
Stadt iſt auf das hödjfte erbittert. 

Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur bringt 
uns hierzu nachſtehende Meldungen : 


Mom, 14. März. 

Heute morgen iſt auf König Viktor Emanuel, 
der ſich nebſt ſeiner Gemahlin nach dem Pantheon 
zu einer Meffe für den in Gott ruhenden König 
Humbert begab, von einem Unbekannten ein At⸗ 
tentat verübt worden. Der Täter feuerte 3 Re⸗ 
polberſchüſſe auf den König ab, die jedoch fehl 
u und einen Maſor und den Chef der das 
4 Haan begleitenden Khraſſiere verwundeten. 
Der König blieb unverſehrt. Der Täter iſt vers 
haftet worden. 

Mom, 14. März. (P. T.⸗A.) Das Attenta 
auf König Viktor Emanuel, der mit der Königin 
in einer offenen Cauipage, in der ſich auch der 
Genernladjutant Bruſſati befand, nach dem Pan⸗ 
theon fuhr, wurde um 8 Uhr früh in der Nähe 
des Palais Odescalchi auf dem Korſo Umberto I 
verübt. Major. Lang, der Chef der königlichen 
Eskorte, wurde von einer Kugel am Kopfe ver⸗ 
wundet, wührend eine zweite Kugel feinen Helm 
streifte. König Viktor Emanuel begab ſich nach 
dem Pantheon wo er der ganzen Meſſe beiwohute. 
Major Lang, der vom Pferde ſtürzte, wurde im 
Wagen der Unfall⸗Nettungsſtation nach dem Hos⸗ 
pital St. Giacomo gebracht. Die Wunde iſt 
leßensgefährlich. Der Verbrecher gab ſich als 
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der Maurer Antonio Dalba, 21 Jahre 
alt, aus. Die Volksmenge verſuchte den Atten⸗ 
täter zu lunchen. Nach der Rückkehr aus dem 
Pantheon, nach Beendigung der Meſſe, wurden 
der Körg und die Königin vom Volke auf das 
ſtürmiſchſte begrüßt. Das Volk folgte der Equi⸗ 
page des Königspaares mit den Rufen: „Es 


lebe der König und die Königin von Savoyen!“ 


Kurze Zeit darauf begab ſich König Viktor Ema- | 


nuel mit dem Automobil nach dem Krankenhauſe, 
um dem verwundeten Major Lang einen Beſuch 


| abzuftatten, und wurde auf dem ganzen Wege 


zum Krankenhauſe und auf dem Rückwege von 
der Bevölkerung abermals mit ſtürmiſchem En ⸗ 
thuſiasmus begrüßt. Der Attentäter, ein typi⸗ 
ſcher Hooligan, hat bereits mehrere Gefängsnis⸗ 
ſtrafen abgebüßt, darunter dreimal wegen Dich, 
ſtahlsz in den letzten Jahren hat er ſich den In⸗ 
dividugliſten⸗Anarchiſten angeſchloſſen. Während 
des erſten Verhörs behauptete er, er habe den 


Revolver gefunden, erklärte ſedoch fpäter, daß er 


den Revolver bereits feit längerer Zeit beſitze. 
Rom, 14. März. (P. T. . A.) Durch den 
erſten Schuß, den der Attentäter Dalba auf den 
König abfeuerte, wurde der Chef der königlichen 
Eskorte Maſor Lang, der auf der linken Seite 
der Equſpage ritt, verwundet. Das Pferd machte 
einen Satz, doch blieb Lang im Sattel und ritt 
dicht an die Equſpage heran. Die Eskorte, be⸗ 
ſtehend aus Küraffieren, umringte wie eine dichte 
Mauer die Equipage des Königs. Der König 
und die Königin bewahrten vollſtändige Ruhe. Dalba 
ſchoß hierauf noch zwei Schüſſe ab und wurde 
Maſor Lang hierbei durch eine Kugel am Kopfe 
verwundet und ſtürzte vom Pferde. Der Chauf⸗ 
eur und der Lakal des Herzogs von 
Borgheſe warfen ſich auf den Attentäter, 
der noch einen Schuß abzufeuern verſuchte, 
die beiden mit ſeinem Revolver bedrohte und 
den Lakai im Geſicht verwundete; ſchliezlich aber 
von Poliziſten überwältigt wurde. Die Menge 
verſuchte, den Attentäter zu lynchen und kam 
dieſer, da die Volksmenge von den Poliziſten zu⸗ 
rückgeſalten wurde, nur mit einigen unbedenten⸗ 
den Verletzungen davon. Dalba ſchrie : „Schlagt 
mich, ich bin Anarchſſt!“ Der Aneneie Stefani 
gehen aus allen Enden des Landes Nachrichten 


über ſtürmiſche Begeiſterungen zu, die das Band 


anläßlich der glücklichen Errettung des Könſgs⸗ 
paares erfaßte. Giolitti begläckwünſchte den König 
Viktor Emanuel im Ouirinal. Der franzöſiſche 
Botſchafter beglückwünſchte den König im Namen 
des diplomatiſchen Korps. 


Rom, 14. März (P. Tl) um ½11 
or die Piazza Colonna eine begeſſterte 
emerge unter Vorantragung von Fahnen. 
Die Menge zog nach dem Platz vor dem Quiri⸗ 
nal. Das Königspaar betret mit feinen Kindern 
den Balkon und wurde von der Volksmenge mit 
lebhaften Ovationen begrüßt. Der König erzähtel 
während der Vormlittagsandienzen, die Königin 
habe geſehen wie der Attentäter ſchoß, während 
er ſelbſt ſeinen Blick nach der anderen Seite ge⸗ 
richtet hatte. Durch einen Schuß Dalbas wurde 
auch ein Pferd der Eskorte getötet. 

+ * 

Der Vater des Königs Viktor Emanuel, Kö⸗ 
alg Humbert I., für den die heutige Stelenmeſſe 
im Pantheon abgehalten wurde, wurde am 29. 
Juli 1900 in Monza vom Anarchſſten Gaetan 
Bresci durch einen Revolverſchuß getötet, 


Chronik u. Lokales. 


Generalverſammlung der Mitglieder des 
Lodzer ſtädtiſchen Kreditvereins. 


Heute Nachmittag um 4 Uhr findet in dem 
eigenen Gebäude an der Sredniaſtraße die ange⸗ 
kündigte Generalverfammlung der Mitglieder des 
Lodzer ſtädtiſchen Kreditbereins ſtatt. Dem 
Rechenſchaftsbericht der Direktion für das nenn⸗ 
uuddreißigſte Exiſtenzlahr des Vereines und zwar: 
für die Zeit vom 19, Oktober (1. November) 
1910 bis zum inkluſive 18. (3 1.) Oktober 1971 
entnehmen wir folgende Angaben von allgemeinem 
Sutereffe: 

„Im verfloſſenen Fingnzſahre 1910/11 betrug 
die Höhe der ſtattgehabten Anlelheoperationen 
9,545,000 Mbl. an anerkannten, und 5,280,800 
Mbl, an faktiſch, mit dem Verbleibe des Vorjahres, 
ausgezahlten Anleihen, in 4½praz. und proz. 
Pfandbriefen. 

In den obigen Ziffer find die konvertierten 
Anleihen inbegriffen; in jedem Falle jedoch be⸗ 
äiffert ſich der allgemeine Zuwachs der hypolhela⸗ 
riſchen Vereinsſorderungen, im Vergleiche zum 
zen Jahre, auf die Summe von 4,045,200 

Rubel, 

Im Berſchlsſahre entwickelten ſich die Ver⸗ 
einslätigkeiten normal und verurſachten der Inſti⸗ 
tution le ne Verluſte; infolge der Riſckſtände an 
pflichtmäßigen Raten gelangten im Ganzen nur 
7 Immobilien zum Verkaufe, wobei die hei den 
Lizitationen erzielte Summe 3,74 mal die For⸗ 
derung des Vereines deckte. 

Das Reſervekapital wuchs bis zum Schluß 
desſelben Jahres zur Summe von 2,509,072 bl. 
63 Kop. an, und wer um 110,88 Rbl, 77 Kop. 
niedriger als die Normalhöhe desſelben. 


Zur Deckung des genannten Kapitales wurden, 
im verfloſſenen Jahre erworben: 4= und S⸗proz. 
Pfandbriefe der Adels⸗Agrarbank auf 80,000 Nbl., 
5⸗vroz. Scheine der Banernbank auf 125,200 
MAI. und 4 proz. Obligationen der Süd⸗Oſt⸗ 
bahnen auf 83,000 Rbl. Dagegen verkauft: 
Aeproz. Scheine der Reichsrente auf 175,000 Röl. 

Infolge der im Berichtsjahre vergrößerten 
Anſeihefrequenz ſtieg gleichzeitig die Norm des 
Reſervefapitales, welche, laut & 51 der Statuten, 
pe pffihtmäßinen Raten entſpricht, und bei 
em Abſchluße der Rechnungen des verfloſſenen 
Jahres — 2,620,611 Rbl. 80 Kop. ausmacht. 

Durch die verſtärkte Anleihebeweaung iſt der 
Umſtand erklärt, daß bei der Entrichtung der 
Mairate 1912 keine Vergünſtlaung aus dem Fonds 
des Meſervekapitales erteilt werden kann. 

Im Laufe des Rerichtiahres wurde eine nes 
wöhnliche Generalnerſammlung der Vereindmits 
glieder, am (12) 25. April 1971, abgehalten. 

Vor dem Veſtritte zue Durchſicht der Tages⸗ 
ordnung drſſckte, auf Antrag des Verememit⸗ 
gliedes M. Karpf, die Generalperſammlung dem 
Präſes der Direktion, Exzellenz Ednard Herßſt, 
für deſſen g0⸗-Jährigen Chrendienft und anſpruchs⸗ 
loſe Arbeit im Kreditverein, ihren Dank aus, und 
betonte beſonders die bürgerliche aufovfernde Tä⸗ 
tigkeit desſelben zum Wohle der Inſtitution und 
der Stadt. 

Die genannte Meneralverſammlung der Ver⸗ 
einämitalieder beſtätigte, unter anderem den 
Rechenſchaftsbericht der Direktion für das Jahr 
1909 10, und den Etat der Einnahmen und 
Ansgaben auf das Jahr 1910/11, welcher laut 
anfänglich vorgeſtellten Proſekte, an Einnahmen 
198,652 bl. 99 Kop., an Ansgaben 154,225 
Röl. 21 Kop. und als Verbleib zur Stärkung 
des Reſervekapitals 44,427 Rbl. 28 Kop. — 
umfaßte. 

Infolge Eingabe der Verwaltung der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr, um die Bewilligung des 
üblichen Zuſchuſſes zu deren Unterhaltung, Äew | 
ſchloß die Generafverſammlung: ans dem Vereins, 
fands zu dieſem Zwecke 9000 Rpl. zu bewilligen 
und dieſe Summe zu den Ausgabe des Etates 
einzuhalten. 

Dieſelbe Generalverſammlung fehlen den An⸗ 
trag, unterzeſchnet durch 22 Vereſns mitglieder, 
um Zuerkennung einer einmaligen Beſſteuer von 
5000 Rel., für die Synagoge an der Wulezanska⸗ 
ſtraße, unter Nr. 272 0, ab, u. zw. weil die be⸗ 
nannte Synagoge nicht zur Gemeinde gehört und 
Privateigentum iſt. 

Den Antrog von 21 Vereinsmitgliedern um 
Erteilung eines Jahresbeitrages an die philantto⸗ 
piſche Geſellſchaft „Linas Hacholim“, beſchloß die 
Generalverſammlung der Direktion zur Erledigung 
zu überweiſen und wurde von der Verwallung die 
Höhe der genannten Beſſteuer zu Gunſten der 
Geſellſchaft „Linas Hacholim“, auf 100 Rbl. pro 
Aung normiert. 

Auf derſelben Generalperſammlung fand die 
Wahl, an Stelle der nach Züühriger Kadenz, aus. 
ſcheidenden Mitglieder der Vereinsbehöoden ſtatt, 
und wurden: zu Direktoren: Eduard Herbſt und 
MNauryey Sprzaczkowski, zum ftellvertretenden 
Direktor Michael Cohn, und zu Mitgliedern des 
Aafſichts⸗Komitee: Dawid Lande, Joſef Adam 
Wolauek i Jakob Kremer, fämtlich wieder 


gewählt, 
Die Vorſchriſen der Statuten der genenfei« 
erſicherung von Bauten im 
den Verſicherungstaxa⸗ 
dicht auf, bei allerhand 
durch geführten Aenderungen bei den 
verſicherten Bauten, wel durch Anleihen der 
Kreditvereine belaſtet find, die betreffenden Inſtl⸗ 
tutionen hiervon in Kenntnis zu ſetzen. 

Jufolge deſſen kann, bei Ermäßigung der 
Verſicherungsſumme unter den Anleihebetrag des 
Kreditvereines, letzterer, im Falle eines Brandes, 
zu materiellen Schaden kommen. 

um derartigen Fällen, welche nicht gleich nes 

prüft werden könuen, vorzubengen, wandte ſich 
die Direktion an den Präfes der gegenſeitigen 
Verſſcherungen der Bauten im Königreich Polen, 
damit derſelbe, in Anbetracht der Wichtigkeit die⸗ 
es Gegenſtandes für den Kreditverein, den Ders 
ſcherungstargtoren eine diesbezügliche Vorſchrift 
eben möchte, widrigenfalls der Kreditverein nicht 
de Verſicherungen, über den pflichtmäßigen Teil, 
der mit Anleihen belafteten Immobilien, in der 
beugen Verſicherungsinſtitution, annehmen 
ann. 

Im Schreiben vom 19, Januar 1911 benach⸗ 
richtigte die Verwoltung der gegenseitigen Ver⸗ 
Ba die Direktion, daß die diesbezügliche 

orſchrift durch den Präfed der Inſtitntion here 
ausgegeben worden iſt und für dle Taxatoren 
verbindlich ſei. 

Aus der Praxis bei Anleſheanerkennungen auf 
Bauten, welche in verſchiedenen Punkten der | 
Stadt belegen find, kam man zur leberzengung, 
daß Anleihen, die auf Häuſer erteilt werden, 
welche ſich in den Zentraldiſtrikten der Stadt bes 
finden und am meiſten Einkünfte bringen, laut 
den bisher verpflichtenden Juſtruktionen nnmaß⸗ 
bit und oft ungerecht erteilt ſeien und zwar, 
m Vergleiche zu den Häuſern, die an entlegenen 
Punkten der Stadt oder an deren Grenzen be⸗ 


| nr 


legen find, 

Zur Normierung der eigentlichen Anleihehöhe 
ſtand als Hindernis ſtets der techniſche Wert des 
danzen Immobſlinms im Wege, nicht aber die 
Sahreintünfte, welche durch die Schätzungskom⸗ 
miſſtonen feſtgeſtellt waren; dieſe Einkünfte find 
bei Bauten im Zentrumsdiſſrlkte der Stadt ſtets 
bedeutend und erlauben auch eine höhere Norm 
der Anleihe, der technſſche Wett dagegen — bes 
nahm der Direktion die Möglichkeit, die Anleihe 
dem eigentlichen Werte und Emkunftsmaße ent⸗ 
ſprechend zu normieren, da im Sinne der ver⸗ 
bindenden Inſtruttion die Anleihe des Vereines 
in keinem Falle die Hälfte des techniſchen Wertes 
des ganzen Immobiliums überſchreiten kann. 

Nach Prüfung dieſer Umftände beſchloſſen die 
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Behörden des Vereins, die obigen Anftruftionen 
in dem Sinne zu ergänzen, damit der Direktion 
in Ausnahmefällen das Recht zuſtehe, um 10 
Prozent bis 15 Prozent höhere Anleihen zuzn⸗ 
erkennen, als die Hälfte des techniſchen Immo⸗ 
bilienwertes erlaubt, jedoch mit der Bedingung, 
daß die diesbezüglichen Beſchlüſſe einſtimmig 
fallen und motiviert werden. 

In verfloſſenen Jahre erhielt die Direktion 
einige Anfragen von Perſonen, welche direkt hier ⸗ 
bei intereſſiert waren, ob die Anleihen des Ver⸗ 
eines anch auf Bauten erteilt werden, bei welchen 
die in Lodz neuzubereiteten, im Auslande ſchon 
ſtändig angewendeten « Kallziegel verbraucht 
wurden. 

Zur allſeitigen Prüfung des neuen Baumate⸗ 
rials wurden zwei Kommiſſionen, aus der Mitte 
der Vereinsbehördenmitglſeder il it; von deu 
nen eine die Aufgabe hatte, die Angelegenheit der 
Kalkſandſteine im Auslande, und die andere — 
im Lande, zu prüfen. 

Auf Baſis des, durch die benannten Kommſſ⸗ 
flonen, geſammelten Materiales, welches auf den 
Sitzungen der Vereinsbehörden, geprüft wurde, 
veröffentlichte man in den Zeitungen den nach ⸗ 
ſtehend gefaßten Beſchluß: 

„Die Vereinsbehörden des Krediwerelnes be⸗ 
anſtanden grundſätzlich keinesfalls die Cigenſchaft 
und Vrgquchharkeit der Kalkſandſteine zu 
Bauzwecken, beſchloſſen ſedech, mit Erteilung von 
Anleihen auf Häuſer, welche ans dieſen egeln 
erbaut wurden, zu warten und zwar bis zur Ein⸗ 
holung der Erfahrung, was die Güte der im Lande 
angefertigten Kalkſandſteine betrifft, als auch Ins 
wieweit die, aus dieſem Material erbauten Häuſer, 
volftändig ihrer Veſtimmung entſprechen.“ 

Im Laufe des verfloſſenen Jahres hielt die 
Direktion 33 Sitzungen ab, auf denen 878 Ger 
genſtände durchſehen und erledigt wurden: ges 
meinſchaftlich mit dem Auſſichtskomitee 9 Sitzungen, 
auf denen 95 Gegenſtände erörtert und erledigt 
wurden. Die Protokolle der Vireftionsfigungen 
2 in Abſchriften dem Aufſichtstomitee über⸗ 
mi 


S chulſteuer. Wie der Herr Stadtp-äftdent, 
Wirkl. Staatsrat Pienkowski, befanni macht, iſt dis 
Beſtätigung der Repartierung der Schuſſteuer für 
die ruſſſſchen, Bolnifäien, deutſchen und ſödiſchen 
Elementarſchulen det Stadt Lodz durch den Herrn 
Schuldirektor bereits erfolgt. Deshalb werden 
die Einwohner der Stadt aufgefordert, die auf fie 
entfallende Zahlung an die entſprechenden Kaſſen 
im Lodzer Magiſtrat abzuführen. Gegen ſän⸗ 
mige Zahler wird mit Sequeſtrationsmaßregeln 
vorgegangen werden. Die Kaſſen find ax allen 
ne von 9 Uhr früh bis 2 Uhr nachm. 
öffne. 

Hilfe für die Notleidenden. (Eingeſandt.) 
So manche Not durfte ich, Dank der Nächſtenliebe 
unſerer Gemeindeglieder lindern helfen, jo man⸗ 
chem Elend in letzten Zeit erfolgreich entgegen⸗ 
treten. Da drängt es mich denn auf dieſem 
Wege all' den edlen Spendern, die meinen Auf. 


ruf berückſichtigt und mit Geld und Kleidungs⸗ 


den den Nolſeldenden geholfen, im Namen der 
dachten den ſunigſten Dank ans 
zuſprechen. Auch möchte ich hier manche 
von meinen Erfahrungen erzählen, die ich bei 
diefer kleinen Rettungsaktion gemacht habe. Es 
dürfte dies gewiß auch diejenigen intereffleren, 
welche ihr Scherſlein auf dem Altare der 
Nächſtenliebe dargebracht haben. Wie es bei allen 
größeren Gabenausteilungen der Fall iſt, ftellten 
ſich vor allem biejeninem ein, die ſeit Jahren 
immer gleich bei der Hand find, wenn es „etwas 
Dieſe ſtändigen Gäſte aber find gewöhn⸗ 
ich nicht die Bedürftigen; wahre Not 
geht oft gar uſcht betteln: Sit 
muß geſucht werden. Nun if es aber meinen 
Almofenpflegern, wie auch anderen zuverläſſigen 
Gemeindegliedern, gelungen, fo manchen herauszu⸗ 
finden, der nicht die Hilfe der Mitmenſchen in 
Ausſpruch nehmen wollte, aber doch in bitterſtet 
Not ſich befand. Traurige Bilder großſtädtiſchen 
Elends haben ſich da vor muferem Augen entrollt. 
Da trafen wir eine Familie mit ſechs kleinen 
Kindern an. Die Eltern waren ſchon Di län⸗ 
gerer Zeit arbeltslos; ſämiliche Kinder aber noch 
erwerbsunfähig. Grade als der Almoſenpfleger 
hinkam, war in dieſer Arbeiterwohnung eln 
Händler, der den Kleiderſchrank jenen Armen 
ablaufen wollte, Die Uhr, einige Möbel, ein 
Bett hatte man ſchon vorher veräußern müſſen! 
Nun konnte man den Käufer wegſchicken; die 
bitterfte Not wurde gelindert. Welche Freude in 
der Familie über die unerwartete Hilfe, Wle 
mutti wurde wieder die Wohnung, als ein 
uſtiges Feuer im Ofen praffelte und feiner Kar⸗ 
toffelduft das Stübchen durchzog! — Da kommt 
zu mir ein blaſſes, ausgehungertes Jungchen von 
ungefähr ſieben Jahren. Draußen war es u. 
ſehr kalt, das Röckchen aber fo fadenfcheinig, da 
es auch für Herbstwetter nicht mehr genügen 
konnte .. blaugefroren war der arme Knabe. 
Nun klagte er feine Not. Die Sache wird untere 
ſucht. Tatſaͤchlich wird großes unverſchulpetes 
Elend angetroffent die Eltern ſind arbeitslos, 
eine große Schaar kleiner Kinder und eine alte 
blinde Großmutter. Nun konnte auch hier kräftig 
eingegriffen werden. Mit abgelegten warmen 
Kleldungsſtücken, die mir Gemeindeglieder Zune 
ſaudt, konnten die Kinder verſorgt werden. Dat 
Frieren hatte aufgehört... das Hungergeſpenſt 
verſchwand dank der materiellen dr auch . 
In einem anderen Falle wurde große Not bel 
einem alten Chepaar angemeldet. Wirklich! 
Weit in Chojny da wohnten zwei liebe Alten! 
Kinder hatten ſie nie, die Verwandten ſind auch 
geſtorben. Ganz allein ſind die Beiden zurückge⸗ 
blieben. Verlaſſen in Mitten einer nach Hunderttau⸗ 
Be zählenden Stadt. Verlaſſen! Nun wur 
elde krank. In der kleinen Stube fror d. 
Trinkwaſſer. Bitter! Und wirklich anftändine, 
liebe Leute! Auch hier kounten wir helfen: 
Tränen der Brcude ſtanden den Alten in den 


Beilage zu 


Morgen- Ausgabe. 


Nr. 123 „Uene Ladzer Zeitung“. 


Freitag, den (2.) 15. Mürz 1912. 


Mindeſtlühne. f 


Mindeſtlohnforderungen, wie ſie gegenwärtig 
die Urſache des größten Ausſtandes und Kampfes 
zwiſchen Kapital und Arbeit bilden, den die zeit⸗ 


genöſſiſche Wirtſchaftsgeſchichte kennt, ſind ſeit 
Jahren nicht nur in England, ſondern in 
faſt allen großen Induſtrieſtaaten, namentlich 


auch in Deulſchland, von den Bergwerksarbeitern 
zeſtellt worden. Der Gedanke, den Angehörigen 
vines Bernfes, der jo mühſam und mit fo nielen 
Gefahren verbunden iſt, ein Daſeinsmindeſtein⸗ 
kommen zu ſichern, liegt ja auch nahe genug, und 
wenn beim Kampf um ſeine Verwirklichung 
nichts anders als eben dies erſtrebt würde, ſo 
ſchien die Bewilligung der Forderung ganz unbe⸗ 
denklich, je nur als eine Erfüllung naffrlicher 
Gebote ſozialwirtſchaftlicher Gerechtigkeit. 


In Wirklichkeit iſt aber, wie jeder weiß, der 
dem Weſen des Problems nicht völlig fremd 


gegenüberſteht, der Mindeſtlohn nur der Deckman⸗ 
tel für ganz andersartige Sielftrebigkeiten der or⸗ 
ganiſierten Arbeiterſchaft! ja, man kann ſagen: 
in ihrer „nackten Forde⸗ 


Form“ widerſpricht die 
rung den Intereſſen der Arbeiter felbit, erſt in 
ihrer. umkleideten Gestalt wird fie ein ihren 
Zwecken dienliches Werkzeug. Das ergibt ſich 
ſchon aus folgenden Erwägungen: Der Min⸗ 
deſtlohn bildet eine ſtarre Einheit im Fluß der 
Preisbildungen auf dem Warenmarkt. Da diefe 
nach den Erfahrungen der letzten Jahrzehnte die 
ſtändige Neigung der Aufwürtsbewegung haben, 
ſo berliert das gewährleiſtete Mindeſt⸗Lohnein⸗ 
kommen mit der finkenden Kaufkraft des Geldes 
für den Arbeiter ſeden Wert, es ſei denn, daß es 
fortdaernd dieſen Bewegungen der Preiſe auge⸗ 
baßt wird. Das ist aber wieder nur möglich 
darth dieß Tätigkeit ſtändiger Lohnausſchüſſe und 
Schiedsgerichte, die wiederum, ſollen fie nicht, 
ſtatt des Ausſtandsfieber zu beſeitigen, exit: recht 
Erreger von Streiks werden, eine oberſte unpar⸗ 
teiiſche Inſtanz Nahen müſſen, die natürlich 
nun von her Regierung gebildet werden 
ann; womit alſa den Gewerkſchaften ihre 
abhängige Macht und politiſche Bewe⸗ 
gungsfreiheit ſehr ſtark eingeſchränkt würde. 
Nach ſtärker draht aber dieſer Antori⸗ 
ütsverluſt non anderer Seite: durch die ſtaat⸗ 
liche Mindeſtlohnverfügung wird im Fall der 
Niederlegung der Jebel aus dem geduldeten 
Verfragsbruch eine Geſetzesverletzung, die keine 
Regierung, die fid) uicht ſelbſt aufgeben will, zu⸗ 
laſſen kann. Mit andern Worten, her Mindeft- 
lohn iſt die Vorfrucht zur Aufhebung der Frei 
heit des Arbeitsvertrags und zugleich des Streik⸗ 
rechts durch den Staat. | 
Die Erfahrungen, die mau in Auſtralien und | 
Neuſeeland, den einzigen Staaten, die bisher eis | 
ner ausgebauten Mindeſtlohngeſetzgebung ſich er⸗ 
kreuen, gemacht hat, entſprechen durchaus dieſen 
Porkiſchen Schlußfolgerungen. Die Diktatur 
eines Mindestlohnes von oben herab bedeutet na⸗ 
türlich unmittelbar keineswegs eine allgemeine 
Verbeſſerung der wirtschaftlichen Lage des Arbei⸗ 
ters. Entmeder der Lohnempfünger gehört zu 
den qualifizierten, beſſeren und ſtrebſamen Arbei⸗ 
tern: dann bleibt für ihn alles beim alten, da 
er mehr als den Mindeſtlohn hat und keinerlei 
Neigung, auf deſſen Stufe ſich zurückdrängen 
laſſen, haben kaun. Oder aber der Lohnangeſtellte 
gehört zu den unqualifizierten, trägen oder uns 


In der Trübſel zenäbrt fh bie Treue, und die 
Treue iſt das Mark der Ehre. 1 
Kaiſer Friedrich II, 


Ein Wintertraum. 


1 von 
Anny Wothe, 
(18. Fartſezung.) 
Sehe ich ſo ars 
Ingelied hielt Ni Blick ans. 
„Nein, Sie fehen eigentlich aus, als wenn 
Sie zückfichtslos die Bahrheit sagten.“ 
„Ich wünſchte, ich Bunte es, Gräfin, 
hien gleich zu dieſer Stunde, meine Seele wür 
e Ay, . 8 8 
erwirrt fa zu i . Was te 
und glühte in den grauen 2 des a dh 
eigentlich ſo fremden Mannes? 
ü ſich plötzlich auf 


Ein dunkler Druck legte 
Ingelids Stele. 

„Nein, nein, er ditefle nicht reden. Nicht aus 
sprechen, was immer auf dem Grund ihrer Seele 
geheimnisnoll und ftill schlummern, was ſterben 
mußte, hier in dem weißen Wunderwald. 

„„Ich meinte, Miſter Wood,“ ſagte ſie mit 
ſtockendem Atem und doch kühl und klar in fein 
Geſicht ſehend, „es ſei alles ein Traum geweſen. 
Em Traum in dem weißen Zauberwald, den 
weiße Flocken jo lind zudecken, die Frau Holle 
ſtreul. Kennen Sie das deutſche Märchen 

Er ſah finſter in Ingelids Geſicht, dann aber 
faßte er ſchüchtern nach ihrer Hand. Sein brau⸗ 
nes Geſicht, in welches dunkel das Blut ſchoß, 
neigte ſich tief dem ihren zu, da ſchreckle fie | 
Schellengeläut aus ihrer Verſunkenheit empor, 
und jäh ließ er Ingelids Hand ſinken. 
„Veuerrole Schlittendecken leuchteten grell vor 
ihnen auf, und die ſtolzen Rappen, die ſie trugen, 
häumten ſich hoch, denn 
zem Schlitte ſtand plötzlich das Geführt, dem 
Paare faſt den Weg verſperrend. 

„Das nenn ich aber a Glück haben“, ſchallte 
es aus dem Schlitten, und eine kleine, mollige 


der Arbeitsleiſtung einen relativen höheren 


auf einen Zuruf aus 


Morgen-Ausgabe. 


„Osram - Campe” 
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fähigen Arbeitern; auch in diefem Fall hat er 


unt einen wirklichen Vorteil von der Lohngewähr, 


wenn er dem Mindeſteinkommen durch Verkürzung 
Wert 
gibt. Kein Wunder alſo, daß die Mindeſtlohnge⸗ 
ſetzgebung eine ganze Klaſſe von ſogenannten 
langſamen Arbeiten“ — eine Kategorie, die im 
allgemeinen identiſch iſt mit trägen, widerſpenſti⸗ 
gen und dem radikalſten Sozialismus anhängenden 
Arbeitern gezüchtet hat, für die man bereits eine 
Ausnahmeſtellnug innerhalb der Mindeſtlohnregel 
ſchaffen wollte, wodurch natürlich von dem ganzen 


Pritzip nichts mehr als ein hohler Schemen übrig 


geblieben wäre. Im allgemeinen haben die Min⸗ 
deſtlöhne ſogar die Tendenz gezeigt, Höchſtlöhne 
zu werden, da die Unternehmer für den Verluſt 
durch die Minderleiſtungen der „Langſamen“ ſich 
durch Herabſetzung der höheren Lohnjäge der 
„Fleißigen“ ſchadlos zu halten ſuchten. Endlich 
hat es ſich auch als ganz unmöglich erwieſen, die 
Schwitziuduſtrien durch die Mindeſtlohnvorſchriften 
in wirklich wirkſamer Weiſe zu bekämpfen, haupt⸗ 
ſächlich deshalb, weil die Lohnausſchüſſe 
Schiedsgerichte ein viel zu ſchwerfälliger öurenu⸗ 
kratiſcher Mechanismus find, um überall in gerech⸗ 
ter und den nielfeifigen Schwingungen und Be⸗ 
dingungen des wirtſchaftlichen Lebens entſprechen⸗ 
der Weiſe einzugreifen. 

Grundſätzlich follten die Ausſchüſſe die Lohn⸗ 
einheiten beſtimmen, die Schiedsgerichte Streitig⸗ 
keiten über die Billigkeit diefer Verfügungen und 
über deren Ausführung entſcheiden; in Wirklich⸗ 
keit haben ſich aber fortwährende Kompentenzkon⸗ 
flifte zwiſchen den zwei Junſtanzen ergeben und 
beider Beſtimmungen werden auf allen möglichen 
Schleichwegen umgangen. Zum Schutz der Ver⸗ 
braucher hat man ſich in Auſtralien alsbald 
gezwungen geſehen, den Mindeftlöhnen Höhſt⸗ 
preiſe für die von der auſtraliſchen Induſtrie 
erzeugten Waren an die Spitze zu ſetzen, Verord⸗ 
nungen, die aber erſt recht vam Handel durch alle 
möglichen Sail Anwirkſam gemacht werden. 
Kutz, die Ergebniſſe der mit ſo großen Hoff⸗ 
nungen in Szene geſetzten Mindeſtlohngeſetzge⸗ 
bung kaun man dahin zuſammenfaſſen: Ein vers 
wickelter und koſtſpieliger Richter⸗ und Bes 
amtenapparut wird in Bewegung geſetzt, der 
willkürlicher in alle privatwirtſchaftlichen Rechte 


u ſich einmiſcht, als es jemals ein abſolutiſtiſches 


Regiment getan hat. Handel und Wandel wer⸗ 
den eniſittlicht durch die Verlockung zur Umge⸗ 
— —— 


und 


Abt. „osram“ Berlin. 


hung all der Vorſchriften des bureankratiſchen 


Regimes. Das Unternehmertum, 
werden ſollte, hat am wenigſten an Macht und 
Bewegungsfreiheit eingebüßt, die Arbeiter 
auf einen langwierigen und meiſt ausſichtsloſen 
Inſtanzenweg vorwieſen, um ihre vermeintlichen 
oder wirklichen Rechte zu erkämpfen. Der am 


das getroffen 


Torheiten und Eigenmächtigkeiten mit hohen 
Warenpreiſen und Steuern zu bezahlen haben. 
Es ift das alte Lied: plectuntur Achivi. 
Die Verhältniſſe der anſtraliſchen Schweſter⸗ 
ſtaaten laſſen ſich natürlich nicht ohne weiteres 
auf das Mutterland übertragen. Unternehmer ⸗ 
tum und Arbeiterſchaft ſtehen ſich hier auf Grund 
fahrhundertlanger ſozialgeſchichtlicher Ueberliefe 
kungen anders gegenüber als dort, und die 
britiſche Regierung dürfte, obwohl es ſchwer iſt, 
aus ihrem ſozialpolitiſchen Kurs klug zu werden, 
wenig Neigung haben, ihre Abwendung von 
Mancheſter, von den Lehren Cobdens, Brights, 
Spencers ſo weit zu treiben, daß ſie ganz ins 
Kielwaſſer des anſtraliſchen „Neuprotektiuntsmus“ 
geriete. Aber die Ausſichten auf eine irgendwie 
ünftigere Wirkung der Adoption der Mindeſt⸗ 
Iitidee in England find darum doch ſehr 
trübe. (Rig. Ztg.) 


Inländiſche Nachrichten‘ 
| St. Petersburg. 


Nitder Annahme der Cholm⸗ 
vorlage durch die Reichsdumd ik 
die „Now. Wr.“ nicht befriedigt. Sie meint, man 

jei auf halbem Wege ſtehen geblieben. Die Aus⸗ 
ſcheidung des Gebietes aus dem Königreiche Polen 
verhinderte noch keineswegs die Poloniſierung des 
Gebiets. Dazu fei es erforderlich, nach Analogie 
der für die 9 Weſtgonvernements geltenden Aus⸗ 
nahmegeſetze ebensolche für das Cholmgebiet zu 
| exlaffen, kraft deren der polnische Grundbeſis und 

die polniſche Sprache in Gericht und Schule Be⸗ 

ſchränkungen umerllegen. Die Schuld an dieſer 
SHalbheit weiſt das Blatt der ſchwankenden Hal⸗ 
kung der Oktobriſten zu. 


i 


meiſten ter den „Segnungen“ dieſer Reformen 
leidende Teil aber die find Verbraucher, die jene | 


| 


1 


Nulfiiche Nreſſe. 


Wird der Zucker billiger 


[werden? fragt an leitender Stelle die Utro 


Roſſti. Die Reichsduma hat bekanntlich die 
Akziſe auf Sandzucker non 1 Rbl. 35 Kop. 

1 Röl. pro Pnud herabgesetzt. Doch fürchtet am 
das Moskauer Blatt nach dem Widerſpruch des 
Regierungsvertreters, daß das Geſetz nicht den 
Reichsrat verlaſſen werde. Da aber 1908 die 
Konferenz aller intereſflerten Reſſorts und Kreiſe 
ſich gegen die Aufhebung des Normierungsſyſtems 
ausgeſprochen hatte, fo bleibt jetzt nur ein anderer 
Weg, den Zucker zu verbilligen, übrig; die Her⸗ 
abſetzung der Akziſe. Dieſe betrage eben etwa 
44 bis 45 Prozent des Kaufpreiſes. Da aber 
die Produktionskoſten nicht weſentlich herabgeſetzt 
werden können, ſo zweifle niemand daran, daß 
dieſer Weg zweckeutſprechend ſei. Der Regie⸗ 
rungsvertreter fürchte nur den Ausfall für das 
Staatsbudget — im erſten Jahr etma 27 Mill. 
Die Miro Roſſii weiſt nun an der Hand der 
Daten für Deutſchland und Frankreich nach, daß 
die Herabſetzung der Akziſe bald eine derartige 
Steigerung des Verbrauchs hervorruft, daß die 
Akziſe⸗Einnahme hoch emporſchnellt. Daher ſei 
die von der Duma vorgeſchlagene Maßregel nur 
zu befürworten. 


Englands und Deutſch⸗ 


lands Flottenetat. 


London, 14. März. 
Sämtliche Blätter erklären mit Befriedigung, 
daß der Marineminiſter in ſeiner Vorrede zu dem 
Flottenbudget keinen Zweifel darüber gelaſſen 
habe, daß dieſes nur für den Fall berechnet ſei, 
daß das Bauprogramm anderer Länder keins 
Steigerung erfahre. Natürlich habe er dabei nicht 
an China oder Pern, auch nicht an Ft 
und Rußland gedacht. ſondern au Deutſchland. 
Sollte die in den Blättern angekündigte 1 ar 
rung des deutſchen Bauprogramms der \ 
eintreten, ſo werde eine bedeutende dan gate 
'orderung für Schiffe und Mannſchoften folgen. 
8 bedeute keine Drohung, ſondern ſei lediglich 
die eiſerne Notwendigkeit, die England zwiage, 
feine bereits abnehmende Ueberlegenheit vor dem 
völligen Schwinden zu bewahren. Mit den vier 
nenen Schlachtſchiffen begegne England den pra⸗ 
grammäßig zu bauenden zwei deutſchen gemäß 
dem Standard 2 1. Ueber die Konſteuktion der 
planten acht Meinen Panzerkreuzer wird nicht 
ckanntgegeben. Da aber in dem Budget keine 
roßen (Dreadnonght⸗) Kreuzer vorgeſehen find, 
FR vermutel man, daß die acht kleinen Kreuzern 
einen neuen Typ darſtellen und die Funktianen 
der großen Panzerkreuzer zu Übernehmen. im⸗ 
50 ſein werden. Die 20 Zerſtörer find ſchor 
im poraus ausgeſchrieben morden, wie an dieſer 
Stelle ſeinerzeit berichtet wurde, und ihr Ban 
wird wahrſcheinlich ſofort wach Annahme des 
Budgets beginnen. Auch die Errichtung einer 
Flugabteilung der Marine ift in dem Budget vor⸗ 
geſehen. Daß das Budget 44,085,000, alſo wur 
307,000 Pfund weniger als im Porſahre fordert 
hat in liberalen Kreiſen etwas enttäuſcht. Indeſſen 
werden für Menbanten tatfächlich 1,592,880 
Pfund weniger veranſchlagt als im PWorfal 
aber die Befeſtigungswerke in Roſſyth 


Hand ſtreckte ſich aus dem grauen Chinchilla ⸗ 
Muff dem Paar entgegen 
Grüß euch Gott all zwei am frühen Mor⸗ 
gen! Wie ſchaut ihr dem aus? Wo kommt ihr 
denn her ?“ 
Der Flieger machte eine kurze Verbeugung 
und griff langſam und widerwillig an die Sport⸗ 
kappe. 
Ingelid aber erwiderte, die dargeſtreckte 5 
gar nicht beachtend, den Gruß mit einem 
merklichen Neigen des Hauptes. 
„Wir ſind mit dem „Aar“ die Bobbahn hin⸗ 
umtergefahren und wollen nun mit dem Aufzug 
8 9 5 ; 275 
au von Köpping in einem aren grauen 
Chinchillapelz, eine ebeuſolche Mütze ai dem 
Blondhaar, ſtand aufrecht im Schlitten und 
ſah dem Paare neugierig und indiskret ins 
Geſicht. 
„Habt ihr denn da das Marerl nicht ger 
troffen 9" fragte fie lächelnd. „Er bobt ja hier 

herum. Wie ausgewechſelt iſt heut ja alles! 
Kaum glaub' i, daß i ihn hab', ift er wit ⸗ 
der auf 

„Wir ſahen Ihren Herrn Gemahl heute mor⸗ 
gen auf der „Here“. Ich glaube, Rendezvous iſt 
wieder in der Schweizerhütte. Doch nun ver⸗ 
zeihen Sie, wir haben Eile, wenn wir noch ein⸗ 
er Tiſch hernnter wollen.“ 

it 
dem Schlitten mit den blendend roten Pferde⸗ 
decken vorbei. James Wood folgte ihr mit flüch⸗ 
tigem Gruß, da aber tönte die Stimme Evelnns 
ihnen nach: 

„Was ſagt denn der Herr Bräutigam dazu, 
wenn mau halt mit anderen Mäunern hier jo 
allein durch den Wald läuft? Schaun's, Gräfin, 
was ſagt er?“ 

Einen Augenblick ſtand das Paar ſtarr über 
dieſe Taktloſigkeit der blonden Frau, dann aber 
entgegnete Miſter Wood ſcharf und jedes Wort 
ſchwer betonend: 1 

„Er ſagt gewiß, daß er froh ſein darf, zu 
wiſſen, daß ſeine Braut nicht ſchutzlos den Zu⸗ 
fällen gegenüberſteht, die ſie hier abſichtlich oder 
unabſichtlich treffen können. Merken Sie ſich 
das, gnädige Frau, oder Sie werden meine ganze 
Rückſichtsloſigkeit kennen lernen.“ 

Jugelid ſah, wie Evelyn unter der Schminke 


lid neigte leicht den Kopf und ſchritt an 


erblaßte, wie ihre Lippen zitterten und ihre Augen 
| zomfprüheub und den Flieger 3 
| Sie hörte noch Fran von Köpping hart aufladen, 
dann ſchritt Ingelid an Woods Seite weiter die 
Straße aufwärts. 

er dunkle Angſt war plötzlich in Ingelibs 
Bruſt. 
„Wie konnten Sie die Fran nur fo reizen 9“ 
fragte ſie vorwurfsvoll. „Sie wird es 
Mann berichten, und daun ift der Skandal 


fertig.“ 

5 % Habe ich fie gereist? Wagte dieſe 
Frau nicht, Sie zu belegen In übrigen . 
nen Sie verſichert ſein, daß ſie ihrem Manne 
| nichts verrät. Wie kommen Sie eigentlich zn 

dieſer Bekanutſchaft 2% 

„Dieſe Frage möchte ich zuerſt an Sie rich⸗ 
ten! Ingelid ſagte es fait mit einer leiſen 
n 21 

irgwöhniſch ſah fie, wie ſich das braune Ge: 
ficht des Fliegers ganz dunkel färbte. 
„„Sie haben alſo ganz richtig bemerkt. daß 
ich dieſe Fran kenne, aber ſie nicht kennen 
N 

10 neulich in der Schweizerhütte ſah ic) 
das, aber es iſt ahne Zweifel Ihr Recht, dieſe 
Frau zu kennen. Verzeihen Sie meine Frage.“ 
Wie kühl und ſpßitiſch ihr Blick war, mie 
gleichgültig ihre Stimme. 
eich muß mich ſehr ſchlecht in der Gewalt 
haben,“ bemerkte James Word, „da man es mir 
anmerkt, daß ich Fran von Köpping nicht kennen 

will. Als ich ſie kannte, hieß ſie auders. Aber 
laſſen wir das. Warum wollen wir uns den 
herrlichen Wintertag durch dieſe Frau verderben 
laſſen, der man wirklich zu viel Ehre ankut, 
wenn man ſich mit ihr beſchäftigt.“ 

Finſter ſtreiften ihn Ingelids Augen. War 


das Mißtrauen, was er da plötzlich in ihren 
Blicken las ? 
Unmutig zog er die Stirn in Falten. Daß 


doch die Frauen ſich darin alle gleich ſind, wenn 
es gilt, irgendwelche verborgenen Beziehungen 
zwiſchen Mann und Weib aufzuſpüren. Beinahe 
hätte er auflachen mögen. ; 

„Ich habe ſo viele Frauen in meinem & 


kennen gelernt,“ bemerkte James Wood, „do 
wirklich auf ein paar nicht ankommt. Ich würde 


auch darüber hinwegnehen, weun ich nicht erſtaunt 


wäre, Frau von Köpping hier in Ihrem Krelſe 
zu treffen.“ 2 

„Wiſſen Sie etwas von Fran von Köppfug, 
das ihr dieſen Kreis verſchließt?“ 1 

Jugelid fragte es ſcharf, und es war, als 
zuckten ihre Lippen leiſe. 

Einen Augenblick zögerte der Flieger. 

„Nein“, gab er zurü 

„Sehen Sie, fo geht es uns auch.“ 

„Wenn ich etwas wüßte, fo würde und kö 
ich es natürlich nicht ſo ohne weiteres bekannt ⸗ 
eben. Im übrigen iſt ja auch meine perfän« 
iche Anſicht und mein perſönliches Erleben gar 
nicht maßgebend für andere.“ 
„ Alſo doch“, dachte Ingelid, und es war, als 
ne fie plötzlich einen ſtechenden Schmerz im 
erzen. 5 
„Bitte, Sie dürfen mich nicht falſch verſteher. 
Vielleicht kann ich Ihnen ſpäter einmal erklären, 
warum ich Fran von Köpping nicht kennen will 
Ich finde ſie hier in Ihrer Geſellſchaft, das muß 
mir ja eigentlich genügen, fie wie andere 


Dame der Geſellſchaft zu behandeln, und es 


| meine Schuld, daß ich mich vorhin hinreißen Pr 


heftig zu werden.“ 

Ingelid wurde glühend rot. Er wollte alſo 
einſenken. Er wollte gewiſſermaßen fie für die 
Gegenwart dieſer Frau verantwortlich machen 
Sollte fie ſich dagegen verteidigen 9" Kr 

„Herr von Köpping“, jagte fie endlich lang · 
ſam, „ift ein alter Freund meines Verlobten. Er 
iſt ungehener reich, und er galt als ſehr wähle ⸗ 
riſch in feinem Umgang. In unſeren Kreiſen 
liebte und ſchätzte man ihn außerordentlich, und 
man war natürlich bereit, ſeine Frau, als er ſich 
im vorigen Winter in St. Moritz vermählte, mit 
offenen Armen aufzunehmen. Frau von föp⸗ 
ping ſelbſt vernichtete nach und nach alle Sys, 
pathien, die man ihr entgegenbrachte. Nicht nur, 
weil ihre Herkunft in etwas muſtiſchem Dunkel 
blieb, ſondern weil ihr ganzes Weſen, das immer 
nimmt und fordert, das nie abwartet, was man 
freiwillig entgegenbringt, bei uns wenig Anklang 
fand. Ohne daß man ihr eigentlich etwas Bes 
ſtimtmtes nachſagen dann, zog ſich der größte Teil 
der Geſellſchaft ganz von Köppings zurück, und 
der ärdere Teil, zu denen auch wir gehören. dul 
des ſie ſchweigend. 


(Fortſetzung folgt.) 


ſchlucken 450,000 Pfund von diefen Exſporniſſen. 
Der Marinemiuiſter Winſton Churchill kann ſich 
ſchmeicheln, es mit diefem, feinem erſten Budget 
beiden Parteien recht gemacht zu haben, foweit 
das möglich iſt. 


Paris, 14. März. 

Das neue engliſche Flotten⸗Budget wird auch 
in der franzöſiſchen Preſſe lebhaft beſprochen. Die 
franzöſiſchen Blätter betonen beſonderg, daß die 
Erklärungen Churchill's als Beweis dafür ange⸗ 
ſehen werden müſſen, daß die Verhandlungen 
zwiſchen England und Deutſchland, ſoweit das 
Flottenprogramm in Frage kommt, geſcheitert 
eien, denn England werde feine Flotte in dem⸗ 
elben Maße vergrößern wie Deutſchlaud die 
einige, 


Die ungarifche 
Staatskriſis. 


Was ſich zur Zeſt in Ungarn abſpielt, iſt weit 
mehr als eine Miniſterkriſis, denn ob der Miniſter⸗ 
präfident Khuen⸗Hedervarhy, der zu dem 
Auskunftsmittel der Demiffion als der Weis⸗ 
heit letzten Schluß gegriffen hat, bleibt oder geht, 
ob das Kabinett in irgend einer Form rekonſtruſert 
wird aber einer anderen Kombination auf Grund 
neuer Parteikonſtellationen Platz macht, das iſt im 
Grunde garnicht das Entſcheidende bei dem gegen⸗ 
wͤrtigen Koflikt, der eine ernſte Kriſis im Staats⸗ 
leben Cisleithaniens und zugleich in dem Ver⸗ 
hältnis der beiden Reichshälften der Donaumo⸗ 
narchie zu einander darſtellt. 

Nur fo erklärt es ſich auch, daß der Minſſter⸗ 
präſident Khuen Hedervary trotz der überraſchen⸗ 
den Erfolge, die er in den zwei Jahren feiner 
Amtsführung erzielt hat, und trotzdem die offizielle 
Regierungspartei, die ſogenannte nationale Arbeits⸗ 
partei, 250 unter den 413 Mitgliedern des Ab⸗ 
geordnetenhanſes zählt, während die Negierungs⸗ 
mehrheit in Wahrheit noch viel größer iſt, zum 
Schluß bei demſelben toten Punkt angelangt iſt 
wie alle ſeine Vorgäuger. Dieſer Punkt iſt die 
ſprichwörtlich gewordene magyaeiſche Begehrlichkeit 
die fich bisher immer noch ſtüärker erwieſen hat 
denn alle Vernunftaründe und die nüchterne Er⸗ 
wägung der Vorteile, welche die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Realunſon der eisleithaniſchen Meſchshälfte 
a Dieſer ſcharfe, anſcheinend aun berbrück⸗ 
are Gegenſatz drohte zum offenen Dracß zu füh⸗ 
ren, als das ungariſche Parlament die tuführung 
der magyariſchen Kommaudoſprache in den ungark⸗ 
5 Regimentern forderte und dadurch die Ein⸗ 
eit des 125 in Frage ſtellte. Als Kaſſer 
Franz Josef ſich biefem Verlangen widerſetzte mit 
der Erklärung, „ich kann in dleſer Frage nicht 
nachgeben, ſelbſt wenn ich wollte“, verweigerte 
das ungaxiſche Parlament zwei Jahre lang dle 
Nekrutenbewilligung, welche Demonſtration dadurch 
einigermaßen ing Waſſer fiel, daß nach dem gel⸗ 
tenden Wehrgeſetz die ungaxiſchen Regimenter ohne 
Rekrutiernug durch die Einberufung der Erſatz⸗ 
reſerve und des jüngften Jahrgangs der Beuk⸗ 
laubten vervollſtündigt werden konnten. Eben des⸗ 
be galt der 10 Vorſtoß dieſem Recht des 

errſchers und die Koſſuthpartei erklärte, daß fie 
die Wehrvorlagen nur dann bewilligen 
wolle, wenn die Krone auf das Recht der 
Einberufung der e 
verzichte. Wie es möglich war, daß Graf Khuen⸗ 
Hedervary dem ungariſchen Parlament dies Zu⸗ 
geſtänduis in Ausſicht ftellte, darüber iſt auch ſetzt 
noch nicht volle Klarheit geſchaffen. Bekannt iſt 
denfalls, daß vor allem der Thronfolger Erz⸗ 

105 Franz Ferdinand und der 

riegsminiſter General v. Auffenberg dieſem für 
die Einheit der Armee verhängnisvollen Zugeftände 
nis entgegentraten, und daß es vor allem der 
Intenvention des Throfolgers gelungen iſt, den 
ungariſchen Nationalparteien den erſehnten Gies 
gespreis ſtreitig zu machen. 

Was jetzt werden ſoll, darüber iſt man ſich 
weder in Cis⸗uoch in Trausleithanken klar. Eibe 
ſteht jedenfalls feſt, daß mit dem Rückteltt Khuen⸗ 
Hedervarys nichts erreicht wäre, well die Grund⸗ 
lage für jede andere epſfung fehlt. Cine Zeltlang 
ſchien es, als ob der, hisherige Finanzmlotſter 
v. Lu kac s, er Bertrauensmann der Juſth⸗ 
partel, die Entuolckung des Knotens verſuchen ſolle, 
aber dies köunte nur unter der Vorausſetzung 

ſchehen, daß Lukaes das urſprüngliche Programm 
Khuen⸗Hedervarys, nämlich die von der Krone 
rerlangte Durchführung des allgemeinen 
gleichen Wahlrechts zu verwirklichen berſuchte, 
während doch im gegenwärtigen Parlament 
für eine ſolche Maßnahme, durch welche ſich die 
Magyaren in ihrer nationalen Vorherrſchaft 
bedroht fühlen, keine Mehrheit zu haben wäre. 
Aber auch für irgend ein anderes Kabinett, ob 
es nun Weckerle redivivns oder der Präſident 
des Abgeordnekenhauſes Navay wäre, blieben doch 
die politiſchen Vorbedingungen und damit die 
Schwierigkeiten dieſelben, und ſo wird denn ſetzt 
mit dem Ausweg aus der Krlſis gerechnet, det 
kein Ausweg iſt, nämlich mit der Wieder be⸗ 
rauung des Grafen Khuen mit 
der Kabinettsbildung. 

Das wäre freilich nur eine Verlegenhelts⸗ 
fung, die damit rechnet, daß Graf Khuen das 
2 Parlament zur Bewilligung eines 
militäriſchen Proviſor ums bes 
wegen könnte, um unterdeſſen nach neuen Mitteln 
und Wegen für einen Ausgleich zwiſchen den 
beiden Reichshälften zu ſuchen. Die Frage liegt 
nahe, durch welches Anneftändnie man die wider⸗ 
haarigen Magyaren für dieſes Proviſorium ge⸗ 
winnen will, und es hat leider den Anſchein, als 
ob der den Ungarn beſonders vechaßte Kriends 
miniſter General v. Aüffenberg, 
eld deſſen Nachfolger bereits der erſte Sektions⸗ 
chef im Krfegsminiſterinm General v. Kro⸗ 
beten genannt wird, auf dem Altar des Vater⸗ 
lande geopfert werden ſoll. Dafür ſpricht ſchon 
bit die zur Zeit faſt von der geſamten 
unh lichen Preſſe wie auf Kommando gegen den 
Kriegominiſter gerlchtet wied, wabel man eigentlich 
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auf eine höhere Stelle zielt, aber den Thronkolger 
kann man nun einmal nicht zur Demiſſton 
wingen. Das bedanerliche und das bedenkliche 
det diefen Vorgängen, durch welche die Schlag⸗ 
fertinfeit der öſterreichiſch⸗ mugarifchen Armee 
ernſtlich bedroht wird, aber iſt, daß auch dieſe 
ſehr waheſcheinliche eöſung wieder nur — es iet 
dies das Krebsleiden der Donaumonarchſe — 
ein Proviſorinm darſtellen würde. Die unga⸗ 
riſche Kabinettskriſis kann allenfalls durch den 


Paragraphen 11, der an der Donau lantet es 


wird for tgewurſtelt“, beigelegt werden, was a 
bleibt, das iſt die — Staatskriſis! 


18. 
Der Krieg 
uin Tripolis. 


In Konſtantinopel wird fetzt beſtätigt, daß 
die vereinigten Türken und Araber einen ſehr 
deftigen Angriff auf die Stellungen der Flaltener 
in Ainzara ausgeführt haben. Sieben Laufgräben 
110 im Sturm genommen und alle in ihnen 
efindlichen Italiener getötet oder gefangen ge⸗ 
nommen worden, ſo daß die Verluſte des 
Feindes nach Tauſenden zählen follen. Ger 
waltige Mengen von Waffen und Munition 
ſollen in dle Hände der Angreifer, die auch 
Ainzara ſelbſt zurückerobert haben wollen, ges 


fallen ſein. 
Konſtantinopel, 14. März, 

Das Kriegsminiſterium veröffeullicht dine 
Depeſche des kürkiſchen Truppenbefehlshabets von 
Tripolis, in der es heſßt: Nachdem wir er 
fahren, daß der Feind Ainzara teilweiſe geräumt 
und feine Stellung rückwärts verlegt hätte, bes 
annen wir am 10. d. M. den Kampf und ftelle 
en dabei feſt, daß der Feind wirklich Mine 
gute geräumt, ſich nach Norden auf die 
Hohen zurückgezogen und dier eine neue 
Verteidigungs⸗Stellung eingerichtet hatte. Bei 
dem Angriff auf die ktalieniſche Stellung hatten 
wir fünf Tote und neun Verwundete. 

Rom, 14. März. 

Der „Popolo Romano“ bringt heute einen 
Artikel über das künftige Vorgehen Italſens auf 
dem . Kriegsſchauplaße, wobei es 
en den Rat eines genauen Kenners des Orients, 
Gerhard Rohlfs, erinnert. Dieſer riet den 
Italienern eint, wenn fie eines Tages daran 
gehen werden, Eibnien wieder zu exobern, fo 
ſollten fie dabei das Hinterland dem Scheich der 
Senuſſi überlaſſen und nicht an die Eroberung 
des Reiches von Wadai 
Romano“ erklärt heute in ſeinem Artikel, Italien 
werde diefen Rat beherzigen und ſich nicht in 
das Hinterland locken laſſen, um ſich nicht un⸗ 


nötigen Schwierigkeiten auszuſetzen. General 
Caneva werde wohl auch wiſſen, daß er nur die 
Karawanenſtraße abzuſchneiden brauche, um dem 


Kriege ein baldiges Ende zu bereiten. 
Mailand, 14. Mätz. 
Rach den neueſten Meldungen aus Tobruk. iſt 
dort der Oberſtleutnaut Solaro gefallen und der 
Oberſt Trombi, der Bruder des Divifionde 
Kommandeurs von Derna, ſchwet verwundet 


worden. 
Paris, 14. Mürz. 

Wie dem „Temps“ aus Konſtantinopel Der 
richtet wird, hat die plötzliche Abberufung des 
ruſſiſchen Botſchafters Tſcharykow in Konſtan⸗ 
kinopel große Unruhe erregt, da man annimmt 
daß Rußland durch dieſen Schritt einen Druck 
auf die Türkei ausüben wolle, um ſie dem 
Frieden mit Italien geneigter zu machen. Ferner 
wird darauf hingewieſen, daß Rußlands Verhal⸗ 
ten zeige, daß ein Geheimvertrag (7) mit 
Italien gegen die Türkei eriftieren müſſe, der die 
Möͤglichfeit bieten könne, daß eine ruſſiſche Aktion 
im Norden der Türkei in demſelben Augenblick 
vor ſich gehen würde, wo Italien im ägaiſchen 
Meer einen Kampf beginnt. 

Hier erhält ſich das Gerücht, daß Friedens⸗ 
verhandlungen zwiſchen Italſen und der Türkei 
im Wange ſelen. Polncare fol ſich heute morgen 


denken. Der „Popols 


einem Diplomaten gegenfiber dahin ausgeſprochen 
haben, daß infolge der Einwirkung Rußlands die 
Türkel nunmehr bereit ſei, in Friedensverhand⸗ 
lungen einzutreten, ohne daß vorher die Annek⸗ 
tion ven Trſpolis und der Cyrenaika durch 
Italien annulliert würde, eine Forderung, die 
von der Türkei bislang ſtets als cenditio sine 
qua non aufgeſtellt worden war. Der „Temps“ 
bemerkt jedoch zu dieſer Meldun‘, daß er die 
Verantwortung für ihre Richtigkeit ſeinem 
Korreſpondenten Überlaſſen müſſe. 


Militär-Nebolution im 


Vatikan. | 


Rom, 18. März. 

Schon wieder droht dem vatikaniſchen Militär 
eine Revolution. Seit der Ernennung des 
Schweizer Obeerſten Repond zum Höchſtkomman⸗ 
dierenden herrſcht in den Reihen der Schweizer ⸗ 

dumpfe Gärung, die bereits zu mehreren 
schlimmen Zwiſchenfällen geführt hal. Repond 
bat es ach dem „Meſſaggero“ unternommen, dit 
Schweizergarde nach preußiſchem Muſter zu dril⸗ 
len und fie durch Stechſchritt, langſamen Schritt, 
Felddienſtüdungen und ſogar durch Bajonettan⸗ 
griffe zu ſchikanieren. An Stelle der alten Res 
mingtons traten Mauſergewehre, an Stelle der 
alten ſchönen Renaiſſancenniformen kamen Oril⸗ 
lichanzüge nach italieniſchem Muſter; dann wurde 
ein Aberan ſtrenges Reglement eingeführt und 
endlich der hiſtoriſche Belvederehof in einen Exer⸗ 
zierplatz verwandelt. Die Schweizergarde (das 
war und iſt Oberſt Meponds Ideal) ſoll zu einer 
muſtergültigen Feldtruppe umgewandelt werden, 
bei deren Einblick ſelbſt einem Friedrich den Großen 
das Herz im Lelbe lachen würde. Viele der 
älteren Soldaten, die enicht an die modernen Mas 
növer gewöhnt waren, wurden daraufhin bettläge⸗ 
rig, und die Entrüſtung der Truppen griff immer 
meht um fich. Dazu kam, daß Oberſt Repond 
einen feiner Verwandten, einen ſchneidigen Luzer⸗ 
ner Leutnant, nach Rom berief und zu feinem 
Adfutanten ernannte, was unter den Afpiranten 
auf dieſen Poſten gleichfalls ſehr böſes Blut 
machte. Dns Ende dieſes Liedes ſei, jo heißt es, 
daß es zwischen dem Adſutanten und einem ver⸗ 
dienten alten Sergtanten zu einer überaus hef⸗ 
tigen Szene , die das Eingreifen von Merrg 
del Wal erforderte, Seht wolle fi die Schweizer⸗ 
garde bireft an den Tanſt wenden, um die drako⸗ 
nijd Nakvrgeln des neuen Kommandeurs rück ⸗ 
gängig zu drache l. f 


Der König von Spanien 
als Millionenerbe. 


Paris, 18. März 
Am 29. Oktober 1911 ſtarb in einem Irren⸗ 
hauſe bei Fraqueville in Frankreich ein reicher Guts⸗ 
beſitzer ans der Gegend von Luzon namens Al 
bert Sapaue. Als man fein Teſtament öffnete, 
fand mon zu aller Staunen, daß det Erblaſſer 
fen ſanzes Vermögen in Höhe von drei Millio⸗ 
nen Fraues dem König von Spanien vermacht 
abe. Das Staunen war um fo bexechtigter, als 
ert Sapane niemals etwas mit Spanien und 
feinem König zu tun gehabt hatte, und als er 
eine Nichte daaterlleß, die die drei Millionen 
Francs beſſer gebrauchen konnte als Alfons XII. 
Jedermann nahm an, daß der Köuig auf die drei 
Millionen großmütig zum Beſten der Nichte 
verzichten würde. Aber jedermann hatte ſich nes 
irrt. Auch für Könige wird das Leben immer 
teurer und Alfons iſt der Meinung, daß man 
die notwendigen Millionen nehmen müſſe, wo 
man fie findet. Er gedenkt die Erbſchoft auzu⸗ 
treten, und da von der anderen Seſte het das 
Teſtamenl beſtritken wird, fo gibt es jept einen 
ſchoͤnen Prozeß zwiſchen dieſee Nichte und dem 
ritterlichen Könige von Kaſtilſien. Geſtern wurde 
vor dem Tribunal von Saint Gandens der 
prozeß verhandelt; die Entſcheidung wird in acht | 
agen fallen, 


te 


een en der sesanschalr 
sibernia 
Warpen 
Gelsenkirchen . 
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Von anderer Seite wird noch dazu depeſchiert, 
daß der König durch feinen Rechtsanwalt vo 
dem Gerichlsdof von Saint Gaudens erklären 
ließ, daß er die Erbſchaft antreten wolle, da das 
Teſtament ans einer Zeit herrſhre, wo der Erb⸗ 
laſſer geiſtig geſund geweſen fei. Die Nichte des 
Sapane hat die Rechtsgülügteſt des Teſtamente 
angefochten, und ihr Anwalt verlangte die Abe 
lehnung der von König Alfons beantragten Gin 
ſetzung eines Sequefters, 


Ein Zuckertruſt⸗Prozeſt. 


Newvork, 18. März. (Preß⸗Tel.) 
Geſtern begann vor dem oberſten Gerichtshof 
die Verhandlung in dem Prozeß gegen Mitgliedet 
des amerikaniſchen Znckerkruſted. Gegen fünf 
der reichſten Männer Amerikas iſt die Anklage 
erhoben worden, ſich zuſammengetan zu haben, 
um den ja zu unterdrücken. In feiner Arne 


Hagerede ſtellt der Staatsanwalt die Angeklagten 
als feige Verſchwörer hin, die nach dem Gute ihres 
Nächſten getrachtet hätten. Die Anklage gründet 
ſich im befonderen auf folgenden Vorfall: Herr 
5 75 Segall, der in Penuſylvanten eine Zucker⸗ 
fabrik betrieb, die dem Truſt eine ſtarke Kon kur⸗ 
renz machte. Es wurden ihm nun durch Kreaturen des 
Truſtes trügeriſche Hoffnungen vorgegaukelt. 
Unter verſchiedenen Masken führten ſie ſich bei 
ihm ein um ihm eine ſiberaus günſtige Forteutwicke⸗ 
lung feines 1 zu fuggerieren, Cini 
ließen ſich als Retjende anſtellen und übermfttel⸗ 
ten bedeutende Beſtellungen auf Abruf, ſodaß 
Segall beten im Wahn war, er en feine 
Fabrik bedetend vergrößern und Geld aufnehmen. 
Er hatte auch gar keine Mühe, zu dieſem Zwecke 
ſechs Millionen Mark von einem gewiſſen Kiſſel 
u erhalten. Dieſet war abe kein anderer, als 
5 Direktor des Zuckertruſtes, der auf dieſe Meife 
die Kontrolle über die Fabrik in die Hand bekam. 
Die Fabrik wurde nun fieben Jahre lang nes 
ſchloſſen. Segall war ruiniert uud beging Selbſt⸗ 
mord. 


Ein Erinnerungsblatt 
zum 82jährigen Geburts⸗ 
tage Paul Heyſec's. 
Geboren am 18. März 1880 


Drüben im Bayerlande, in einem Vororte 
der Kunſtſtadt Münchens, dort lebt in feiner Villa 
behaglich und zufrieden det nunmehr zweiund⸗ 
achtzigjährige Senior der dentſchen Dichterwelt, 
Paul Heyſe! Noch vor 2 Jahren, anläßlich feines 
achtzigſten Geburtstages, wurden dem Dichter aus 
allen Teilen der Welt Gratulationen entgegenge⸗ 
bracht, Fürſtlichreiten warteten mit Präſenten au 
und Zeitungen brachten ſpaltenlange Artikel. Alle 
jubelte, alles frohlockte dem großen Poeten. Heute 
— an ſeinem Tage — fei nun ein kurzer Lebens⸗ 
abſchnitt feines Wirkens, wledergegeben, den 
Heyſeverehrern Se Verſtändnis und der Allge⸗ 
meinheit zum Nutzen. Heyſes wre t 5 en ſte s 
Gebiet iſt das der Novelle. Hier hat er ſein 
beſtes gegeben, und wenn er nie anderes ges 
ſchrieben hätte als die köstlichen Meiſtererzählungen t 
„ Artab late, „Die Sticker in don 
Trevioſo“, Abnin a“, „Andrea 
Delfin“ und „Das Mädchen von 
Treppi⸗ — es würde genſigen, feinen Ruhm 
dauernd zu befeſtigen. Nicht minder gelingen 
aber als dieſe Novellen, die a ſtalleniſchem 
Boden ſpielen, den der Dichter beſonders liebt, 

nd de ne anderen novelliſtiſchen Arbeiten, die 
aun e Bände fuͤllen und don denen nur die 
wirkungsvollen, von feinem poetiſchem Duft um⸗ 
hauchten Erzählungen „Im Prafenſchſo ße, 
„Die Reiſe nach dem Glück, „Gren ⸗ 
gen der Menfhheit und „Der letzte 
Centaur“ genannt fein “) 
) Von Heyſes Novellen find zu billigem 
preis zu haben „Der verlorene Sohn" 
(Wiesbadener Voltshliher 15 Pfg.) und „wel 
Gefangene“ (Reklam 20 Pfg.) 


Rreitan, den (2.) 18. Marz 1919. 


Auch als Romandichter hat Paul Heyſe Ve. 
deutſames geleiſtet. Die beiden arohannelenten 
Werke „Kinder der Welt“ und „Im 
Paradleſe“ werden ſobald nicht aus unſren 
Büchereſen verſchwinden und noch lange Zeit ein 
begeiſterungsfähiges und ſchönheitsfreudiges Pub⸗ 
likum finden. 

Mit den poetiſchen Schöpfungen des Dichters 
iſt es ebenſo. Neben der ſchier unſiberſehbaren 
Fülle von Proſaarbeiten treten fie keineswegs in 
den Hintergrund. Denn ſowohl feine Versnovellen 
wie auch die rein lyriſchen Dichtungen verraten 
olle Vorzüge Heyſeſcher Kunſt und offenbaren die 
edle, hochſtrebende und tiefgründige Natur ihres 
Schöpfers, die von lebendiger Poeſie, durch⸗ 
tränkt iſt. 

Mit feinen dramatifchen Arbeiten hat Henſe 
hingegen wenig Anerkennung geerntet. Sehr au 
unrecht, denn unter ihnen finden ſich Werke, die 
nicht nur von literariſchem Wert, find, die auch 
den Stempel der Bühneuwirkſamkeit au ſich 
tragen. 

Gewiß mögen ſich gerade im Drama die 
Mängel ſeines Tnlents am cheſten fundtun. 
Vielen feiner Stiicke fehlt das dramatiſche Leben 
und es iſt deshalb nicht ſchade, wenn fie auf die 
Buchauogabe beſchruͤnkt bleiben. „Denn man 
kann ſich,“ wie Stern ſagt „nicht dem Eindruck 
verſchließen, daß der Poet nicht iu allen Fällen 
aus jener Inneren Notwendigkeit heraus oder mit 
jener ſriſchen Uumitlelbarkeſt geſchaffen hat, wel« 
che ſeinem „Hader tian“ und feinem „Hans 
Lange“ einen bleibenden sur in der Litergtur 
berhelſen.⸗ Jedenfalls iſt es aber nötig, immer 
wieder darauf hinzuweiſen, daß der Novelliſt 
015 auch auf dramatiſchem Gebiete Vorzügli⸗ 

es geleiſtet had und daß gerade das letztgenannte 
Schauſpiel ſeine glänzende Begabung für die 
Bühne zeigt. Es ift das gelungenſte und kraft⸗ 
nolite feiner Dramen. Eine nie erlahmende 
Handlung, die non friſchem, geſundem Humor 

wilrzt wird, iſt ihm eigen, eine Handlung, die 
5 fortwährend ſteſgert und mit viel Geſchic 
zum dramatiſchen Schluß geführt wird! 

Und ſo erwarten wir denn von get — der 
zur Zeit an einem größeren Werke, das die „Ge⸗ 
Bir behandelt, arbeitet, — daß er noch 

ieled der literariſchen Welt vermacht. Nicht 
allen unſter Geiſteshelden iſt und war es ver⸗ 
ſönnt ein ſolch hohes Alter erreichen zu dürfen, 
lag noch die Lebensfeiſche, die Ruſtigkeit, die 
Heyſe beſitzt und zu ſchägen weiß. 


F. F. d. 


Chronik u. Lokales, 
Fortſeßung aus dem Hauptblatt.) 
Fröhliche Pädagogik. 

Von einem Schul mann. 


innerungen wit ins Lehen gab, das gab fie uns 
meiſt 900 


der 2 Herren Lehret. 


m 
Er feine ganz beſonderen en: Da 


das Bewußtſein unſerer Würde und unjerer 
ernſten Aufgabe: Wir müſſen das haben, wir 
muüſſen das in Haltung und Gebaren zum Uns» 
druck bringen. Wit müſſen einigermaßen ſug⸗ 
geſtiv auf die Jugend in dieſem wirken, 
um fie in die ernſte Stimmung für die 
Aufnahme wuferd erziehlichen Einſluſſes zu 


bringen. 
der anderen Geile: Wer follte in 
fröhlich fein, wenns die Kinder 
er Aa 1 1 8 
gerecht ze an ihrer glück 
fi terfeit, an U Lachen, 
5 i fhallenden Subel heine Bora 7 


Wenn nur dieſes Lachen keine fo nnange⸗ 
nehme rückſichtsloſe Naturfraft würt. Man 
denke ſich die feierlich ſchweigenden Gänge des 
Schulpauſez, in die aus den Klaſſen heraug nur 
gedämpft die Stimmen der Lehret und die Arte 
Be I 5 Me n. Ab und an ein 
wohlgeordnetes ehythm Chorſprechen; in 
den Singſtunden bekannte, fromme, brave Aeder, 
melodien — und dann pfaßt dahinein plöglich 
wie eine Bombe der Lachaubbruch einer Klaſſe! 
Ein Gelächter amd dreſzig oder vierzig gefunden 
leinen Kehlen, die nach längerer erzwungener 
Ruhe doppelt dankbar für eine Bye: ind, 
wo fie ihre Kräfte einmal wieder frei betätigen | 
können, das will etwas heißen! Und ein alſo 
aufgewirbeltes Meer wider zur ftillen Ord⸗ 
nung zu bringen! Und daun nach der Stunde 
die vorwurfsvoll neugierige Frage: „Aber, 
Herr Kollege, was war denn das in Ihrer 
Klaſſe?“ Oder: „Bei Ihnen gings ja luſtig 
heute her! Das war ja die reinſte Faſtnacht“ 
und ſo ähnlich. 

„Fa, ja, der Humor iſt ein undiſziplinierter 
Geſell. Er will gar ſchlecht in unſere wohldurch⸗ 
dachte Schulordnung und in unſere ernſthaften 
Lehrplene hineinpaſſen. Man ſpart ſich | 
maucht Schwierigkeit, wenn man diefen laulen 


rut roses Hemd, 


Und doch gehört er in die Schule! Man iſt 
ohne ihn vielleicht ein ſehr korrekter, ein fehr ge⸗ 
wiſſenhafter Beamter, aber nimmermehr ein gott⸗ 
berufener Erzieher, Freilich läßt ſich fo etwas 
nicht zwingen. Unter den Humderttanfenden von 
Lehrbeamten, die der Staat in ſeinem Schuldienſt 
verbraucht, da werden immer auch troß der 
beſten Prüfungen recht viele langweilige, humor⸗ 
loſe, überſtrenge und andere Leute herumlaufen. 
Weun man nur neben ihnen die rechten Männer 
nicht verkeunt, die beſten Kräfte nicht erſtickt! 
Wer aber die Gabe eines goldenen Humors in 
ſich trägt, wer an fröhlichem Kindergelächter 
noch die Freude feines eigenen Herzens entzünden 
kann, der ſoll vor allem ſich durch nichts und 
durch niemand einſchüchtern laſſen. Der hat ein 
lebendiges Pfund, das er der toten Stunden⸗ 
planmechanik zuliebe nicht opfern darf. Der 
hat einen Schlüffel zum Herzen für die Jugend, 
der mindeſtens ebeuſo viel wert, wie mans 
cher weisheitövole Band grauer pädagogischen 
Theorie. 

Salzmann ſtellt in feinem „Ameiſenbüchlein⸗ 
einen Plan für die Erziehung der Erzieher auf. 
Sein zweites Gebot lautet: „Sei immer heiter”, 
Mau leſe feine trefſliche Begründung! Ein 
anderer Humoriſt unter den Pädagogen ſchrieb 
das fchöne Wort von der Heiterkeit als dem 
Himmel, unter dein alles gedelhe, Gift ansge⸗ 
nommen. Man leſe auch, was dieſer ſelbe Jean 
Paul über feine eigene Praxis in der „Levana“ 
erzählt. Von ſeiner Schule, in der ſeder reden 
durfte. Welch modernes Experiment! 

vaßt den Humor herein durch alle Ritzen und 
Gelegenheiten des Lehrplanes, wie den Sonnen⸗ 
schein durch Tür und Fenſter. Vergeßt nie, wie 
ihr ſelber einmal jung geweſen ſeid. Seht im 
lachenden Frohſinn k inen Störenfried, ſondern 
einen willkommen Helfer der Erziehung. 

Gewiß, es gibt Pflichten, die erfüllt werden 
muſſen. Selbſtverſtändlich muß Verſtand und 
Plan regieren. Abet fröhliche Pflichterfüllung ift 
aus tauſend Gründen beſſer wie ungern geleiſtete. 
Denm wo die drollige und freiwillige Komik des 
Kindermundes den Stoff zu lachen, gibt, laßt die 
Klaſſe mitlachen. Sie lernt daraus. Deshalb 
ſoll aus dem Lachen noch keine Schadenfreude 
weroen. Was heut dem einen, widerfährt morgen 
dem andern. Und wenns dir ſelbſt geſchehe, nes 
ſtrenger Herr Lehrer? Nun, lach nur fröhlich 
mit. Es ſchadet deiner Autorität weniger, als 
wenn du mit zorniger Strenge die Rolle der 
pefränften Eitelkeit ſpielſt. Und wo fie die 
üblſchen Streiche machen — das Vorſagen, das 
Abſchreiben, das Spielen uſw. —, da brauchts 
auch nicht immer gleich der großer, dröhnenden 
Worte, wie Betrug, Lüge oder fo ähnlich. Ein 
treffender Spott, ein lächelnde Bloßſtellung iſt 
oft das allernachhaltigſte, ſeeliſche Einwirkungs⸗ 
mittel. Und wie erfriſchend iſt in dem ſchweren 
fachlichen Paradeſchritt der Unterrichtsſtunde eins 
mal ein kleiner gutmütiger Scherz, ein kurzes 
„Rührt euch!“ 

Und dann bring luſtige Unterrichtsſtoffe! Z. B. 
Geſchichtchen für Stilübungen oder Rechenauf⸗ 
geben: Bildchen oder Vorlagen zum Zeichnen; 

iedchen zum Singen; vergiß auch nicht, die 
Wände deines Schulzimmers zu ſchmücken und 
die Jeſtzelten mit den Kindern im icgendeiner 
Form zu feiern. Wo es geht, gib deiner Arbeit 
das Gejund-Fröhliche zur Unterlage. Das gibt 
dir ſelbſt am eheften die rechte Stimmung. In 
den häheren Klaſſen kommt freilich auch das Bes 
Wefnis nach dem Erhabenen, Ernſten, Tragi⸗ 
19 Aber 1 auch da das Luſtſpiel nicht, 
io wenig wie die Anekdote in der Geſchichte. Und 
für die erſten ſcheuen Regungen Amors habe 
auch noch humorvolles Verſtändnis. Wenns ernſt 
werden muß, das wirſt du ſchon merken. Nur 
nicht gleich mit der Tragik beginnen. 

Das Wichtigſte aber iſt dies: Sei deinen 
Schülern nicht blaß Lehrbeamter. Und deshalb 

gehöre ihnen nicht uur in den feierlich⸗ernſten 

Aulräumen und Schulſtunden! Wandere mit 
Ahnen, diskutiere mit ihnen, muſtziere mit ihnen, 
111 du gerade Gabe und Neigung haſt. Da 
haſt du dann auch mehr Freiheit, guten Humor 
zu entfalten und Vertrauen zu gewinnen. 


„Früpfahrskrankheiten. In der geſund⸗ 

itlichen Beziehung iſt das Frühjahr eine geführ⸗ 
iche Zeit, und beſonders im März ift feit jeher 
bekannt, daß man ſich während feines Verlaufs gan, 
beſonders inachtnehmen fol. Nur darf das aich 
etwa dahin mißverſtanden werden, daß man nicht 
an die feifche Luft gehen oder kein Fenſtet 
öffnen fol, Ganz das Gegenteil fol man tun; 
man ſoll ſich alſo möglichſt viel in feiſcher Luft 
bewegen und die Fenſter des Schlafzimmers vom 
Morgen bis zum Abend offen halten. Aber man 
ſoll ſich jetzt draußen noch nicht ſezen! Sobald 
die Erde auftaut und die Sonne warm darauf 
ſcheint, dann iſt die Ausdünſtung des Bodens, 
wie man ſich leicht denken kann, die ſtärkſte im 
ganzen Jahre. Dieſe Ausdünſtungen ſind in 


ungeſunden und ſumpfigen Gegenden ſchon an 
ſich nicht ganz unbedenklich; iſt man aber ſpa⸗ 


dan een und ſetzt ſich dann, verlockt durch 
s herrliche Wetter, fo ſetzt man ſich ganz 
unmittelbar und leichtſinnig der Erkältung aus; 
die Ausdünſtungen des Erdbodens „beſchlagen⸗ 
den menſchlichen Körper gewiſſermaßen. Dle 
härteſte Winterkälte iſt nicht fo gefährlich wie die 
Febrnar⸗ und März⸗Sonne, das wolle man ſich 
merken. Darum iſt eben auch alle Welt krank 
oder wenigſtens kränklich ganz plögzlich iſt es ge⸗ 
kommen, man weiß nicht wie und woher 
Gliederreißen. Zahn⸗ und Kopfſchmerzen, Hals⸗ 
weh und was dergleichen Dinge von zweifelhafter 


Güte mehr ſind, ſie ſind jetzt alle da. Hört 
und lieſt man dabei noch, daß dieſer 
Hert und jene Dame aus dem 


näheren oder entfernteren Belanntenkreiſe dahiu⸗ 
gepangen iſt, daß ihnen die Raſen nicht mehr 
luͤhen werden, dann iſt es doppelt traurig. Die 


Milde der erſten Früßſahrstage iſt verführeriſch, 
aber auch verräteriſch, man ſoll ihr niemals 
trauen. Sieht men abet Kinder doch ſogar [chen | 
auf dem Erdboden ſitzen! Deuen gehörte von 
den Eltern auf die Stelle, mit der fie beim 
Sitzen den feuchten, dunſtigen Erdboden berührt 
haben, etwas handareifliche Nachwärme, das hilft | 
vielleicht gegen Erkältung und auch gegen folchen 


Unfug künftighin. Iſt die Erkältung aber ein⸗ 
mal da, dann nicht etwa hinhalten, ſondern 
schweißtreibende Mittel einnehmen (vor allem iſt 


auch herzhaftes Abwaſchen mit kaltem Waſſer 
gut) und dann ins Bett. Der Schweiß iſt der 
große, heilſame Menulator des Körpers. Dann 
wird man wieder fröhlich werden, denn wer ſich 
erkältet hat, fühlt ſich mehr oder weniger un⸗ 
glücklich. 

Der Lodzer Buchdruckervereln hält am 
kommenden Sonntag um 2 Uhr nachmittags im 
eigenen Lokaſe feine diesjährine ordentliche Gene⸗ 
zalverfammlung ab und werden die Herren Mit⸗ 
glieder erſucht, recht zahlreich und pünktlich zu 
zu erſcheinen. Dem uns vorliegenden Nechen⸗ 
ſchaftsbericht entnehmen wir folgendes: Die Eins 
nahmen im verfloſſenen Jahre betrugen 2,831 
Rbl. 56 Kop. und die Ausgaben 2,044 Rbl. 68 
Kop. In verſchjedenen hieſigen Banken iſt die 
Summe von 2,347 Rbl. 68 Kop. deponiert 
und das Inventar des Vereins repräſen⸗ 
tiert einen Wert von 200 Nhl. 29 Kop. 
Somit verfügt der Verein über ein Vermögen 
von 3,107 Rbl. 97 Kop. An Unterſtſitzungen 
wurden 211 Rbl. 50 Kop. ausgezahlt und 260 
Karten für unentgeltliche ärztliche Hilfe ausge⸗ 
ſtellt. Am 1. Januar 1911 betrug die Zahl der 
Mitglieder 140. Im Laufe des Verichtsſahres 
kamen 43 hinzu und 28 traten aus, fo daß am 
1. Januar 1912 die Vereinsſiſte 155 Mitglieder 
anfwies. Es find dies 123 Scheiftſeßer, 31 
Mafhivermeifter und 4 Stereotypeure. | 

} F. Bezirksgericht. Vor der II. Krl⸗ 
| 
\ 


minals Abteilung des Bezirksgerichts in Petrikan 
gelangten am verfloſſenen Mittwoch u. a. nach⸗ 
ſtehende Prozeſſe zur Verhandlung: Joſef Sznd⸗ 
lowskl war angeklagt, daß er in Noworadomsk, 
nachdem er ein Fenſter erhrochen, in die Woh⸗ 
nung von Joſef Kimmelmann drang und dort 
die für die Tochter des Hanfes beſtimmte, ſoeben 
fertinneftellte Ausſteuer, beftehend aus Wäſche und 
Kleidungsſtücken im Werte von 500 Rbl. ſtahl. 
Szudlowski wurde ſchuldig befunden, zum Verlust 
aller Rechte und zu 8%, Fahren Atreſtantenrot⸗ 
ten verurteilt. Den Gebrüdern Wofciech Czyeewski, 
26 Jahre alt und Piotr Czyzewski, 21 Jahre 
alt, war zur Laſt gelegt, daß ſie am 10. Auguſt 
1911 auf dem Felde unweit des Dorfes Zams, 
Kreis Drzezim, den auf der Heimfahrt befind⸗ 
lichen Bauer Andrfef Czeplucha überfielen und 
ihm mit einer Senſe, ſowie mit einer Heugabel 
ſo ſchwere Verletzungen beibrachten, daß er eine 
Stunde darauf verſtarb. Die Tat war auf 
einen Nacheakt zurückzuführen, dem nachſtehender 
Vorfall zugrunde lag: Die Angeklagten hatten 
ein Kind des Czeplucha geſchlagen, weil dieſes 
das Vieh nicht in Ruhe ließ. Darauf hin hatte 
| fie die Frau des Czeplucha, die als Verteidigerin 
ihres Kindes aufttat, zur Rede geſtellt und es 
war zu einem heftigen Wortwechſel gekommen, 
\ wobei die Gebrüder Czytewski die Fran des 
Czeplucha beleidigten. Hiervon erfuhr Letzterer 
und erklärte laut, daß er dafür Rache an den 
beiden Brüdern nehmen werde. Und dieſer Oro⸗ 
hung kamen die Angeklagten zuvor: als Czep⸗ 
lucha des abends vom Felde heimkehrte, machten 
ſie ſich über ihn her und erſchlugen ihn in vor⸗ 
erwähnter Weiſe. Von ſeiten der Wittwe des 
Ermordeten war außerdem gegen die Gebrüder 
Czyzewski eine Zipilforderung in der Höhe von 
2252 Rbl. geltend et worden. Die Ange⸗ 
klagten verteidigte Rechtsanwalt Peplowski aus 
Warſchau; während der Prokureur die Anwen⸗ 
dung des größten Strafmaßes beantragte, weil 
das Verbrechen wegen eines völlig geringfügigen 
Umſtanbes verübt wurde, ſuchte Rechisanwalt 
Peplowöli um Freiſprechung ſeiner Klienten nach, 
da ihnen mit einer Rachetat gedroht worden war. 
Auf der Baſis dieſer Meinungsverſchledenhelt 
kam es zwiſchen dem Prokureur und Rechtsan⸗ 
malt P. zu einem Konflikt, der erſt durch das 
Eingreifen des Vorſitzenden beigelegt wurde. Nach lan⸗ 
ger Beratung und erſt gegen 7 Uhr abends wurde 
das Urteil gefällt. Danach wurden die Gebrüder 
Wojciech und Piotr Czyzewski ſchuldig befunden 
und zum Verluſt aller Rechte fowie zu 2½ 
Jahren Arteſtantenrotten verurteilt. 


| Momentbilder von der Strafe. 


1, 
An der Ecke Wochodnlaſtraße zieht eln 
Pferd ſtöhnend einen großen Laſtwagen. 
Abgehärmt und mager iſt das Pferd, lauter 
Knochen. 
5 Das Pferd ſtöhnt und keucht unter feiner 
aſt. 8 


„Wie kann ſolch' ein armes Pferd, fo vieles 
ſchleppen ?“ fragt ein Vorübergehender.“ 

„Man müßte den Kutſcher zur Rede ſtellen“, 
äußerte ſich ein älterer Herr. 

„Das iſt ja geradezu unmenſchlich!“ meinte 
eine Dame. 

Das Pferd rafft noch einmal all ſeine Kräfte 
zuſammen und der Kutſchet haut unbarmherzig 
auf das Pferd ein. 


Es entſteht ein kleiner Auflauf, . 

Ein Mitglied des Tierſchutzvereins ſtellt den 
Wagen ab, läßt einen Schutzmann holen und das 
hinkende, abgehärmte Pferd wird unter Gejohle 
der Linder in das Arreſtlokal geführt. 

Stöhnend hinkt 

ein Pferd. 


An der Ecke Ziegelſtraße trägt ein Gepäckträger 
einen großen, ſchweren Schrank. 

Er geht und ſtöhnt unter feiner Laſt. 

Schneiß perlt auf feiner Stirn. Sein Bart 
{ft zerzauſt, feine Wangen fahl und bleich und die 
Augen find blutunterlauſeu. 


. nt BE TOR 


Es gehen Damen vorüber, blicken in die! 
Schaufenſter und ſehen den Gepäckträger nicht, 

Es gehen Männer vorüber, leſen eifrig die 
Theaterzettel uns ſehen den Gepickträger nicht. 

Es gehen Mädchen vorüber, beneſden die Hüte 
anderer und die Kleider anderer und ſehen den 
Gepückträger nicht. 

Es gehen Mitglieder des Tſerſchußvereing 
vorüber und vor lanter Tiereſehen, fiberfehen fie den 
Menſchen. 

Fahl und bleich ſind aber die Wangen des 
Gepäckträgers, feine Angen find blutunferlaufen 
und ein ungehenrer, großer Schrank drückt ſeinen 
ſchwachen, kranken Rücken. 

Stöhnend hinkt 


ein Menſch. 
Hinz. 


Vom Büchertlſch. 


Vorkänſige Anzelge. Bet Jonck u. Pollewert iM 
Mina exſcheint in einigen Wochen ein Büchlein, das den 
Andenken des im März vorigen Jahres verſtorbenen 
Propſſes K. W. Feyerabend gewidmet iſt. Es enthält 
2 Anſſäte F. 8: 1. Bekenntnis und Gekennknigpflicht t 
2. Wiſſenſchaft der Zeit und Glaube der Ewigkelt. 
Vorangeſtellt iſt das Bildnſs Feyerabends und der 
Nekrolog, den Paſtor Kröger⸗Griwa auf der letzten Kur ⸗ 
ländlihen Synode dem Verſtorbenen gehalten hal. 

Da die Auflage uur elne begrenzte it, ſejen die 

freunde des leider fo früh verſtarbenen Mannes ſchon 
ent auf das Erſcheinen den Wüchleins aufmerkſam 


gemacht. . 
Der zu erwartende Reinertrag gehört den Hinter 
dliede nen. Kr. 


Literarifches. Die im Verlage von Otto Jauze iu 
Berlin SW 11 erſcheinende, don Dr. Erich Tante ge⸗ 
leltete Deutſche Roman-Zeltung und Kemanbislisthet 
erfreut ſich von jeher der beiten Aufnahme in den 
deutſchen Famille. Dies verdankt fie ihrem bewährten 
Grundſaze, die beſten Erzeugniſſe der belletriſtiſchen 
Literatur in ſorgſamer Auswahl, unter elnheſtlichet, auf 
bie Pflege dentſcher Geſinaung gerichteter . l 50 
bringen. Zurzeit gelangen im Hauptteil die Auße 
spannenden Romane: „Der Alltag des Lebens“ voß 
Elfe Rema und „Um die Ecke“, ein beutſch⸗auſtraliſchen 
Roman von Georg nt zum Abdruck. 

Im Beiblatt wechſeln in gewohnter Welt en 
ſchrlebene Novellen in bunter Reihenfolge mit reizen des 
tzählungen und ar ab, 

Wir wollen nicht verfehlen, alle Freund ein 
wirklich gediegenen und guten Literatut auf dieſe Woche! 
ſchrift Selonbers binzuwelſen und fie zu einem Abos 
nement zu veranlaſſen. J 

Probenummern erhält eder Intereſſent gern koſten 
los durch die Verlagsbuchhandlung Otte Janke 
Berlin SW 1), 


Louis Hourtſeg, Geſchichte der Kunſt in Frankrei, 
Deutſch von G. Teiſſedre⸗Stutigart. Mit 887 Abbt 
dungen und 4 Farbentafeln. 475 S. In Leinwand 
me Mark. Verlag von Julius Hoffınann in 
zart. 

als dritten Band der bereits vorzüglich eingeführten 
Sammlung von Kunſtgeſchichten Ars unn (ble beiden 
erſten Bände behandeln die Kunſtgeſchichten von England 
und Norditalien) freuen wir uns, unſern Leſern 
die Geſchigte der Kunſt in Frankreich anzeigen 15 
können. Wenn einer, ſo war Louis Hourticg die 
berufene Perſönlichkeit, die, geftüßt auf die umfaffenbfte 
Kenntnis der franzöſiſchen Künſtdenkmäler, wie auf eine 
babe philoſophlſche Intelligenz und außergewöhnliche &t- 
cherheit des Afthettihen Urteils, eine Geſchichte der Kun, 
des Landes zu ſchreiben vermochte, Hourtiegs Verdien 
iſt es, die ranzöſiſche Kunſt in eine a db. ee 
gerückt en K. 


rem 
ſchreidt i 
att eint 


wle 
del Büchern dleſee Art aur allzuſelten empfunden wi 
Das ungeheure Material erſcheint in dieſem Wuche nicht 
nur glänzend, londern geradezu fpielemb bewältigt; Ax ⸗ 
ordnung und Gliederung find überſichtlich und groß 
as e d So entſtand ein lückenloſes, in feiner 

'anninfaltigkeit ungemeln packendes Bild, defien unver 
Nane Schönheiten gerade dem deutſchen veſer eis 

zeuland erſchließen. 

Das mit nahezu 900 Abbildungen gefhmiüdte Bu 
beginnt mit der galgrömiſchen Kunſt: wir werden nat 
Narbonne, Orange, Rimesz und Arles, dem galliſch. 
Rom geführt, erblicken ſtaunenden Auges antike Telunt 
bogen, Grabmäler, Brücken, Theater und Paläſte, die fl 
den ſchönſten Denzmalern der Welt 2 8 iehen dann 
über Marſeille, dem alten Einfallstor des Orients, b 0 
Christentum feinen Einzug alten und jenen Wan 
ade e der in bleltzündertiährigem Verlauf jene 

könchskultur in geben rleſ, deren glanzvollſte Doku 
mente die romanlſchen Dome in der un 
ba in Nutgund und in ber de barſtellen 
ie vielen Abbildungen veranſchaulichen wegen hett 
ſeradezu Sa ültigen Druckes dem Leſer die geſamſe 
ranzöſiſche Kunſtentwicklung in 80 vorzüglicher Welſe, 
und das pandliche Formal ermöglicht es auch den 
. die biegfamen Leinenbände in der Taſche mit 
zuführen. 


nvergne, 


Bädernachrichten. 


Gad Elſter. Den zum freien Berfandt kommen 
Prospekten der könſglichen Badedirektion werden z 
ganz vorzüglich ent ührte Pläne beigelegt, aus denen 
je A die herrliche Lage des ſächfiſchen Staatsbades 
ſich erkennen läßt; man fleht, wie in bie meilenweiten 
Waldungen des oberen a Ed die Parkanlagen des 
Bades übergehen und wie dieſes von Höhenzügen rin, 
umgeben ift, Es erſcheint daher, weil gegen rauf 
Winde vorzüglich gefchützt, zu einer Kur fahl im zei⸗ 
tigen Frühlahr 9 net. — Der Ortsplan im 
9.Jarbendruck iſt ſehr überfichtlih angelegt und zeigt, wit 
faſt jedes Haus feinen Garten beſißt. 


Nachrichten aus den eb. Gemeinden, 
Aus der kvangeliſchen Gemeinde in Wabtanler. 
der gelt vom 25, Februar bis zum 3. M 
vu Faber dent W 1 Wen 1 
Wein wurden 3 Kinder, am er 3 Madchen 
und folgende erwachſene perſon: Katellne Mergentheler 
geb. Marske, 76 Jahre. 


Aud der edangellſchen Gemeinde in Jbunska⸗ Bola 
In der Zeit vom 4. big 10 März wurden getauft 
8 Kinder, und zwar Knaben und | Madchen. 
Mr tms In eigene en 1 
alharina Spitznagel geb. Schntte, Withel 
Varwinski, 68 Jahre alt. 


Tagesordnung: 

1. Necenihaft” bericht pro 1911. 

a) Bericht der Neviſoren. 

b) Entlaftung der Verwaltung. 

o) Verteflung des Reingewinns. 
. Beftätigung des Voranſchlages pro 1912. 
Wahlen. 
a) 2 Mitglieder des Nonſeils. 
b) 2 Mitglieder der Verwaltung, 
e) ® Reviſoren. 
d) 3 Kandidaten file Letztere. 
4. Verſchiedene Mitteilungen und Beſprechungen. 


Damit die Verſammlung zu Stande kommt, werden ſämtliche Mitglieder 
dringend erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 2877 


N. 


Erfolgreiche Spekulationen. Praktiſche Ideen für 
Kapitaliften und Spekulanten. Konten werden von Mk. 100 
an eröffnet. Broſchüre gratis durch Alexanders West- 
gate & Co. 42 Bloomsbury-Square London W. 6. 
Buy 


Nr. 2 Paſſage Schulz 


Neueröffnete erſillaſſige 


Tanz - Schule. 


Hiermit bringe ich zur allge weinen Akenutuis des geehrten Publikums, das ich 
t. 2 (Im geweſen Lokale der Dramatiihen | 
x : „ Kunfı) eine erſiklaſſige Tanz- 
Ichule erdifnet kale Der Saal ift Komfortabel nach den letzten Forderungen der | 
Technik eingerichtet. — Die ſer Tage beglunt ein neuer Tanzkurſus in welchem ich 
ſelbſt den Unſäbigſten binnen 1 Monat alle alten u. modernſten Tinze glündl. erlerne 

Anmeldungen werden täglich vou 7—11 Uhr abends in der Kanzelel meine 
Tanzſchule entgegendeno namen. 


Nenryk Nendrykowslti, Diplomierter Tanzlehrer. 


Anmerkung! Jeden Sonntag und Feler ag bon 2- 6 Uhr nachmitt. und von 
212 uhr abends: Tauzkomplett. — Am Dlenalag babe einen geſchloſſenen 
Kreis an welchen ſich noch D d Herren ayſchlleßen können. 


1878 


Dnia 15 Maja otwarty zostanſe 


PENSYONAT 


dia dzieci U. DRUTOWSKIE), Ww suchym  lesie sosnowym, 


Troskliwa macierzyn:ka opieka, gry sportowe i zaba' od kierunkiem 
doswiadczonych freblanek, Fortepfan na miejscu. Glier pech informacſi 
udziela sie codziennie od 3—5. Juljusza 3, m. 8. 


Schroth sche Kur-Anstalt 


in Niederlindewiese A.-. Oestr. Schlesien. 
gegründet im Jahre 1829 von JOHANN SCHROTH 


3178 


n 


Technisches Bureau „Dynamo“ 


Tel. 12-78. Neavwrrot 28. 


Elektrische Licht- und Kraft-Anlagen 
Dynamomaschinen a Elektromotoren 
Beleuchtungskörper a m Metallfadenlampen 
Elektrische "Materialien a u A A 


Hochspannungs-Elektromotore 


Sofort vom Lager lieferbar. 


Chriftlicher Commisverein 3, g. U in Tods. 


Hierdurch werden die werten Herren Kollegen zu der ordentlichen 


Jahres- general- Versammlung 


für Sonnabend, den 16. März, präziſe ½9 Uhr abends, nach dem Vereinslokale eingeladen 
Dieſelbe fol bei folgender Tagesordnung abgehalten werden: 
1) Rechenſchafts bericht: t] 
a) Kaſſabericht, b) Jahresbericht der Verwaltung, c) Bericht der Stellen⸗Vermittlunaslommliſſion, d) Berich 
der Handelskurſe, e) Bericht der Reiſenden⸗ Sektion, f) Berſcht der Vergaltgungs ton miſſion, g) Bericht der 
Gelanga-Settton, h) Eatlaftung der Berwaltung. | 
2) Boranſchlag für 1912. | 
3) Wahlen: 
a) der Verwaltung, b) der Kandidaten, c) der Mebiſtonstommiſſton. ch der Borſiheuben der elnhelnen Komm ijſt enen 
reſp. Selkiouen, e) eines Mitgliedes des Vormund ſchaſtsrats der Handelslehrkurſe. 
4) Anträge der Verwaltung und der Mitglieder. 
Letztere müſſen 8—10 Tage vos der General-Verſamlung bel der Verwaltung ſchelſtlich eingetelcht werde n. 
Wenn obige General⸗Verſammlung wegen Nichterſchelnens der vorſchriftsmäßigen Anzaßl von Mit⸗ 
gliedern nicht zuſtande kommen ſollte, fo findet diefelbe am Sonnabend, den 30. März 1912, 
im 2. Termin flott und iſt dann ohne Rückſicht auf die Zahl der Ecſchlenenen beſchlußfähig. | 
3382 Die Verwaltung. 
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Theater- Variete 


„Urnnin 


Lager technischer Artikel 


KARL MOGK 


Lodz, Petrikauer Strasse 104 


Bon 1. bis 15. März 1912: 
Neues Brogramm. 


Ellen Rid ray 


Enallcch Snuhrette, 
— — 
Fredy Marrood & -le Gnsti 
mil Ahrer oymmantiähen Seene tm 

Maler-. ier. 
— — 


Marka & Milford 
Trans tormaflons-Duet. 


Les trots Woodmay 
Belannte enallicbr Excen iter. 


Mr. Ernst 
mit feiner bekaunten Truupe dreifier- 
ten After 


E:ika-Quintett, 5 Damen 
Geſung. Tanz u. Militärenotation 


Ellen Potter 
Ein weiblicher She, 
Razdoissi 
Belannter Humorif-Autor. Liebling 
des Loder Bub. umz 


-U 
neuer Mülder. 


empfiehlt 


Condensationstöpfe 
„Patent Klein“ und andere, 
Ventile und Hähne aller Art, 
für Dampf, Wasser und Gas, 

für Heizung, Dampf, Wasser und Gas, 


Dichtungsplatten aus Gummi und Asbest, 
Original „Moorit“ und „Klingerit“. 


Pumpen, Pulsometer und Injektoren. 
Grosses Lager. 


ET III EI III TI III I DU 


14800 


Fr 


rr 


Unter der Berouda Konzert eines 
engliſch-ſcholliſchen Orcheſters unter 
Leitung von Miss Freda Russel, 

. 


ch 
Artikel aller Art 
kommiſſiousweiſe 
aunehmen, auch Lag 
versch. Waren für 
gegend. Gale 
Malewil 26 bei J. 


Mädchen 


Yon Aeraten pte Miene Einzeibong be- 


wendete der 
Neuralgien, Rheumatismus, Ischias, Migräne, 
Gicht, Gelenk- und Kopfschmerzen. 
326 lotewung auf der Haut ond dit 
Weste ond Bi 

Nen omm Bengus 00 
pr. Bengal, 41 Ras Ilanahe, Fariv. — Preis per Sahnehtel Ri 1.80 
Echt nur mit Rosa-Banderolle und Namenszug 


u 


Physikalisch diätefische  Heilmethode 


einzig in ihrer Art. 


Naturgemässe rationellste Entziehungs- und Entgiftungs- 
Kur. Beste Erfolge bei: Rheumatismus, Gicht, speziell 
bei allen chronischen Leiden und Infektonskrankheiten. 


Moderüöster Komfort bei billigsten Preisen. 
Luft- und elektrische Licht-Bäder. 


Ganzjährig geöffnet. Prospekte auf Verlangen gratis. 


2871 Aerziliche Leitung: 


Dr. med. Paul v. Guggenberg. 


a arme lee] 


Apſtat 17 Rbf. nor 2 Mor. 25 Rop! Elegante Her- 
rentoſchenubren. System „Auler-Cbronometet“ (feine an 
Underuhren I) erfifiaifiges Patent aus ſchwarzem, engliſchen 
Siabl, einmal in 48 Slunden aufzmieben, 18 Steite, mit 
" E hngglas, anf die Minute regulferk, Garantie auf 9 Jahre. 

Breis für ſurze geit nur DM. 25 Non, 9 St. 
8 Rol. 30 Kop 6 St. 19 Röl. 30 Kop. Ebenſolche gedeckt, oder Damenuhren 
1 ötbl. ieurerRorto für 6 Stück Kop Ußrfetten aus echt amerlkantichem Nengold 
5 Kob u. 1 Rbl. 50 Kop. Abreſſteren an: 2. Riwin, Marſchau Nr. 380 f. (2842 


ſcaneee ire 


abonniere bei seiner Buchhandlung oder bei der 
nächsten Postanstalt das anerkannt schönste 
und billigste niohtpolitisohe Familien -Witzblatt 


f Megyendorfer-Blätter 
München um 


Tarblu Illustrierte Zeitschrift für Humor und Kunst. 


Jährlich , . 52 Nummern M. 14.40 = Rbl. .— 
Halbiährli 


lich 26 Nummern M. ‚7,20 = Rbl. 8.50 


Moderne. Ausstattung! 
glb at Humor! Bewährte Autoren! 


Prächtig, Bilderschmuckl Hervorragende Künstler! 


Verlangen Sio eine Gratis vom 


Verlag, München, Theatinerstrasse 47. 


Al 


Wichtig für Fabrikanten 
yen Codz und Umgegend! 


Die neusten Muster in Woll- und Baumwoll- 
waren werden geliefert zur Saison durch 


Korrespondenz- Zextilindustrie 
Berlin W. 50. 


werben porto- und ſheſeufrel in 
ſämtiiche Zeitungen befördert von 
E. Markgraf (Reduction der 
„Neuen Lodzer Zeltung“). 


8 ET von 16 bis 17 Jaßren uird für tie E 
br. J. Bengül. neren Haushalt per jofort gaſuchl. Wr & 
— jewskaſtraße 89 1 Stechlik. (8388 U 
Bee 
ee und Herausgeber A, Dreming, =‘ 


Mr, 123. 8 


eufschrationalar 
andlungsgehilfen- 
erband ö 


Hamburg 
Holstenwall 4 


Kaufmännische 


Stellen- 
Vermittelung 


für Prinzipale kostenlos 


7045 Bid 


kaufe 


Brösstor minnischer/ ö din 5 
eee 
12,000 Rıbli 


do ulobowanla, Wiadomosc. Wars, 
szawa Hotel „Metropol“ Portier. 
33% 


1 


herr AUSDRÖCKLICH 


/AMERIKANISCHE 


HAFERGRÜTZE 


m PAKETEN! 
MUR DANN BEKOMM AN DAS 


BESTE HAFERPRODUKT 
Ane i MICH VOR GESUNDHEITSSCHÄDLICHEN 
RACHAHUNGER EI 


— Synyk 
Iymezasowy 


masy upadlosei kupca Iödzkie«®, 
Icka Bronowskiego na zasadzie! 
502 art. Rod. Handl. wzywa 
wierzycieli teze masy, aby ] 
terminie 40-driowym stawilij 
sie osobiseie lub przez pelno- 
mocniköw w kancelarji jego 
w Piotrkowie pray uliey. By- 
kowskief N 55 i oswiadezylt 
2 jakiego tytulu i na jakai 
sumg sa wierzyeielami upadloset 
J aby dowody naleznosei swoje 
zlozyli na race syndyka lub 
oddali na przechowanie do kan 
celarji. sadu Okregowego w 
Plotrkowie. 
Plotrköw, 13 marca 1912. 
Syndyk tymezasow] 
Adam Palewski, 
adw, prays. 


behandelt und plomblert nach 
allen bewöhrten Melhoden: 
gestützt anf langiäbrige Er⸗ 
fahrungen werden auch künſt⸗ 
liche Zähne und Brücken 
iu hold, Kautfchuf ꝛc. aufs Be ⸗ 
wäßrtefte angeſerligt. Für we⸗ 
nig Bemittelle zu bedeutend 
ermäßigten Pretſen. Zähne 
merden ſhmerzlos gezogen. 
R. Saurer, Zahnarzt. 
Wetritauerſtraſſe Nr. G. 


Rühneraugen 


u. Wurzel, vorhart. Haut 
I besstiigtaus Wirksamkeit 
2 verähmt aog. l Auslande, 


SIA OI 


Pitiesigkolt, oder Pitaster & 85 Koh 
Apotheke AP.KOWALSKI, 

Werschau, Granicans 20, 18653 
In Loda: in Daogenhandl., Apotheken. 


Dr.d.KANTOR 


Spezialarzt für Haut und Ge⸗ 
ſchlechts⸗Krautheiten. } 

Hrötfaitrane Nr. 4, Telephon 19-AR 

Sicht und Rantgenkabkneit, Endo- un 

Cyſtocopfe (Nieren- und Blaſenkrank⸗ 

heiten), Bel Syphilis Ehrlich-Hate 
608 obne Hernfeſtörung. 


2 Ubr 
12997 
textmitter, 


iten, 
3 abends. 
imma 


Sa! 


Rreilan, den (2.) 15. März 1912. 


ich noch erzählen... 
In beinobe 100 Fällen 
konnte geholfen werden. Gewiß: trotz aller 
Vorſicht wird man in fo mandem Falle auch 
betrogen. So habe ich, z. B. über einen jungen 
Mann, der ſich Unterſtützungen holte, erſt kürz⸗ 
lich, dank einer Zuſchrift aus der Gemeinde, die 
Wahrheit erfahren. Die Unterſuchung hatte große 
Mot feſtgeſtellt, ſedoch wurde leider die Urſache 
derſelben nicht rechtzeitig erkannt und in Erfah⸗ 
rung gebracht. Nun bat mich jener junge Mann 
um einen Zettel, damit er als Arbeiter au f dem 
Kürchbau angeſtellt werden könnte. Jetzt era 
fahre ich ans jener erwähnten Zu schrift, 
daß mit dieſem Zettel nebettelt 
wird. — Trotz aller traurigen Erfahrungen gilt 
es jedoch nicht müde zu werden. Es wäre doch 
hüchſt ungerecht, wollte man die Geſamtheſt für 
Einzelne verantwortlich machent „Mich macht 
ein Schelm noch nicht zum Menſchenhaſſer.“ 
— Urteile doch ſelbſt, lieber Leſer:? „Sicht 
es etwas herrlicheres auf Erden, als wenn 
man Tränen trocknen kann? Giebt es 
etwas ſchöneres, als wenn man einen Zuſam⸗ 
menbrechenden tröftend aufrichten kann Dieſes 
aber durfte ich ſetzt in ſo manchem Falle dank 
der Opferwilligteit edler Spender tun. In ie 
gen Dank, innigen Dank ihnen 
allen! Ein ſchönes Sümmchen ißt auch am 
dem Familienabend im Konfirmanden 
faa| der St. Matihäilirde zuſam⸗ 
mengekommen: 178 Rubel 20 Kope len. 
Herzlich danke ich da den lieben Mitnliedern 
des „Acol geſengvert ines, die durch 
ihre Deklamationen und muſlkallſchen Vorträge 
den Familienabend zu einem ſolch' genußreſchen 
geſtaltet haben. 

Sonſt find dei mir noch folgende Spendee 
eingelaufen : Fran Kindler 8 Nhl, Ednard Froſt 
5 Mbl., Chriſtine Vodemer 8 Mbl., A. Lipski 
5 Ml., Petrak 1 Rbl., N. N. 50 Kon, 8. Sch. 
5 Rbl., Math. Schweikert 8 gihl., Anton Dies⸗ 
ner 2 Rbl., Frau A. D. 1 Mbl., E. 1 Mol., 
Frou Sophie 2 Nbl., Jam. Vaumler 1 Mbl., R. 
Adam IN. Auf einem Kaffe ne 
ammelt 5 Rb l., Aunuft Eidorft 1 Rbl., 

od zer Athleten vetein am Stif 
tungsfeſte 17 Rb. 91 Kop. A. Richter 
8 Mbl., Frau Werner 3 Rbl., W. F. 2 pl., 
B. B. 10 Hibl., L. Günther 8 Rbl., A. Henſchke 
5. Rbl., A. Richter 2 Abl., J. G. 2 Mbl., O. 
Marks 5 Rbl., Wollmann 1 Rbl., N. N. 3 Rbl., 


Fugen, — Viel könnte 
möge dieſes genügen! 


W. Pech 55 Kop., B. P. 1 Nbl. Ramilien⸗ 
Firma 


im Kinderafy! ber 
hardt, Wölter und Girbardi 
Hochzeiisfeſer 
A. Hoffmann und 


feft 


U 
eren R. 


„ Frau U. 1 Mil, Guſe 1 Rbl., L. S. 5 
Abl., L. Neumann 1 Rbl., Fran U. 1 geb., 
Sch. 5 Rbl., N. N. durch Frl. Kr. 5 Mil, 
Frau F. 150 Rbl., Frl: Keller 1 Rbl., P. Kepler 
8. Rbl., N. N. 1 Rbl. Frau U. 1 Mbl., G. ©. 
6 Rbl., Gottlieb Grunwald 1 Ro. 

Auch habe ich wiederum recht viel abgelegte 
wie auch neue Kleidungsſtücke von verschiedenen 
Gemeindegliedern erhelten. Gottes Segen 
buhe auf allen Spender ul — De 
noch fehr viele bittre Not beſonders in den weile 
ter entfernten Zeilen der Gemeinde berrſcht, 


nehme ich weitere Gaben an Geld 


und Kleidungsftüden mit großem 
Dank entgegen und wiederhole daher 
sindeinglih die große Bitte: 
„helft Not und Elend lindern“ 
Paſtor J. Die trlch. 


Neue Lodzer Eiſenbahn. Wie brach⸗ 
ten ſchon vor kurem die Nachricht, Privat- 
perſonen hüten ſich um die Konzeſſion zu einer 
neuen Ba linie von Lodz nach Eteuſtochen und 
Wieruszom bemüht. Denn längft ſchon überſteigt 
die Entwickelung der Induſtrte im Lodzer Rayon 
und im Dabrower Gebiet die der Kommunikation um 
ein bedeutendes. Weder die Warſchau - Wiener, 
noch die Lodzer Fabriſbahn, noch die Weichſel⸗, 
noch die Kaliſcher Bahn genügen den Bedürf⸗ 
niſſen unſeres Handels und unſerer Juduſtrie. 
Deshalb konuten die Bemühungen von Private 
perfonen um Konzeſſtonen zum Ban neuer Linien 
der Lodzer Fabrikbahn nicht gleichgültig fein, und 
deren Aktionäre ſuchten um die Erlaubnis nach, 
wie der „Kurj. Warsz.“ berſchlet, Terrainſtudſen 
auf folgenden Linien vornehmen zu dürfen: 
1) Adunska Wola — Czenſſoch mit einer 
Aweißlinie nach Wieruszom und 2) Lodz — Wie ⸗ 
euszum, mit einer Zweiglinſe nach Czenſtochau. 
Diele Erlaubnis ift bereits erteilt worden. Doch 
handelt es ſich hier nur um den Bau einer 
dieſer beiden Linien, trotzdem dag Land beide 
nötig hätte, Die proſeltierte Linie Zdunska Wola 
— Czenſtachau — Wieruszow, d. h. alſo bis zur 
Waasen Grenze, hat eine Länge von 150 Werft 
und berührt eine Menge Ortſchaſten, die ſährlich 
1 Millionen Pud Getreide zu verladen haben 
und andererſeitt eine große Menge Steinkohlen 
verbrauchen. Auch gibt es in der Gegend Bar 
beiten bon Eupeplofpfat, die dringend eines 
Kommunikatiousmittele, wie ec die Eiſenbahn ift, 
bedürfen — und der Frachtverkehr auf der neuen 
Line würde alſo ein ſehr reger fein. Wie bes 
dentend der Bedarf unſerer Landwirtſchaft an 
künſtlichen Düng mitteln 16 aus der Sta⸗ 
tiftif der davon von der . Bahn in den 
Jahren 1907 — 1909 beſerderten Mengen hervor ; 


or 1008 1909 
Pud 
Phosphoryten in Stüden 006 893, % 288, 8 


gemagl. Phosph. und 
uperpgosphorgten 2,797,488 8,132,874 9,254,208 
Fndchenmehl 617,034 920,807 1017879 
andere Mittel 1,089,003_1,616,872_1,663,092 
{im ganzen 8,411,989 5,503,574 8,333,6.08 
Außer bei Dhosphoryten in Stücken konſtalſeren 
wir alſo eine beſtändige Zunahme in allen Grup⸗ 
pen. Da die projetierte Linie geographſſch der 
Warſchau Wiener Vahn am nächſten lieat, kech⸗ 


na Bitzer geb. Cſesze ws ke 8 hl, | 
Below 3 Rbl., Ida Noſin 2 Rbl., Jeck 8 


— Tr. — —— U 7 Er 


ment odzer Zeiſung. 


nen die Unternehmer auf einen Frachtverkehr In 
fünſtlichen Düngemftteln in der Hühe von 
425.000 Pud. Die Beförderung anderer Pros 
dukte wird wie folgt angenommen: Salz 220,000 
Pud, Zucker 100, Pur, Manuſakturwaren 
60,000, Mineralfettwaren 150,000, Drogen und 
Gewürze 60,000, Eiſen und Eiſenwaren 230,000, 
Glas und Glosſachen 120,000, allerlei Maſchinen 
80,000, Tabak 15,000, Kolonialwaren 60,000, 
Direrfe (10 Prozent) 4% Pud. Im gauzen 
alſo jährlich 7,028, Pud. Die Einnahme aus 
dieſer Duelle fon 94,80 Rbl. betragen — an- 
dere Einnahmen find mit 28,801 Nil. veran- 
ſchlagt. — Nach der Etatifiit der Warſchan s 
Viener Vahn beirug ſerner der Transport im 
Jahre 1909 auf den Strecken Giwno—Sein⸗ 
piorno und Nowo—Nadomsk—Sosnowſce—Gra⸗ 
nicg: Steinkohlen 15,80 4,00% Pud, andere Mas 
ren 1,072,000 Pud zuſammen 16.876.000 
Pud. Die Wcichſelbahn anf der Strecke Kſelte — 
Strzemjerzuce und die Warſchau⸗Wiener auf der 
Linie Zdungka Wola —Srezypiorno transvortlerten 
im Jahre 1909 zuſammen 313,000 Bud, 


Lodz iſt anßerdem ein großes Abſatzgeblet für 
Bauholz, und da die Wälder längs der W. W. 


Bahnlinie ſchon zum großen Teil ansgehanen 
find, wird das Holz jetzt von Kielee her herge⸗ 
ſchafft werden miſſſen, wo der Maldreichtum ein 
ſehr großer und noch wenig erploſiert ift, deshalb 
rechnen die Unternehmer auf eine große Hoſzbe⸗ 
forderung nach Lodz von der Statſon der Herby⸗ 
Kielcer Bahn her. Auch auf Einfuhr vn Kalk 
und Van einen von dort her muß man rechnen, 
denn im Tohre 1909 find von den Eintionen der 
Meſchſeltahn und der Wiener Pahn zweieinhalb 
Millionen Pnd davon verladen worden. Die Un⸗ 
ternehmer rechnen damit, dak von der Statſon 
der Bahn Hern — Kielce aus die Einfuhr nach 
Lode in Vaumaterialſen wenſgſters 150,000 Pnd 
betragen mird, u. z. Steine 50,000 und Kalk. 
100,000 Pud. Andererſeſts rechnef man auf eine 
Ausfuhr aus Fodz in Manufekturwaren nach der 
Station der Vahn Herbp-Kielce auf 80,000 Pud 
ſößrlich. Mit dem Moment des Ausbaues der 


Wierustower Bahn erſteht für Lodz eine neue 
Zufuhrlinie für Steinkohlen, wovon wir ja eine 
reſpeftable Onantftät verbrauchen. Nach der 


Sto“iſtik ind im Jahre 1910 in Lodz an Kohlen 
angekommen auf der Station der Fabrifbahn; 
44,596,120 Pud, auf der Station Lodz — Chojny 
8,327.44, in Lodz —Karolew 10,295,781, auf 
der Station Lodz der Kaliſcher Bahn 3,752,870 
— im ganzen 61,971,001 Bud. 

Die Unternehmer ſetzen voraus, daß anch der 
neuen Bahn, ebenſo wie der Wiener und der 
Herby⸗Czenſtocharer für die Beförderung von 
Kohlen ein Ausnahmetarff gewährt werden wird. 


Zum Kapitel der Straßenreinigung 
Wie der Korreſpondent des „Kur Warsz.“ kürz⸗ 
lich treffend bemerkte, ſteht Lodz inbezug auf 
Reinlichkeit weit hinter dem kleinſten Neſte des 
namen Landes zurfick. Nur wenn Schnee und 
Froſt alles in ſtarre Feſſeln ſchlagen, oder heftige 
Regengüſſe kurz vorher das Reinigungswerk voll⸗ 
zogen, bietet unſere Stadt einen leidlichen An⸗ 
blick. Die ganze übrige Zeit des Jahres, mit 
Angnahne der Sommermonate, wo die Sonne 
wohltuend einwirkt und dichte Staubwolken uns 
umhüllen, ind wir gezwungen, in tiefem Kot zu 
waten, ſiet es anf unſeren Straßen und Plägen 
traurig aus. Angeſichts deſſen muß wohl die 
Frage entſtehen, wie es kommt, daß in einer 
Stadt, die nicht allein allfährlih Hunderte von 
Millionen betragende Werte produziert, ſondern 
auch Millionen an Steuern und Abgaben enirich⸗ 
tet, gerode in dieſer Beziehung alles ſo unge ⸗ 
heuer vernachläßigt wied. um diie Antwort 
hieranf zu finden, iſt es am beſten, ein altes 


Sprichwort zu zitſeren, u. zw. das Sprichwort, 


welches befant, daß böfe Beiſpiele gute Sitten 
verderben. Denn wie groß auch Schmutz und 
Unrat in unſerer Stabt fein mögen, verwahrlost 
und elend ſieht es doch nirgend aus, wie auf den 
Straßen und Plätzen, die auf Koſten des Stadt⸗ 
ſäckels gereinigt werden ſollen. Beinahe lächer⸗ 
lich gering ft die Summe, die von ſeiten des 
Magiflrats zu dieſem Zwecke ausgeworfen wird. 
Infolgedeſſen wird auch wenig oder garnichts 
gemacht, und weil von dieſer Seite aus, die ein 
leuchtendes Beiſpiel inbezug auf die Auftechterhal⸗ 
tung der ſanſtären Ordnung ſein ſollte, nichts 
geſchieht, jo läßt auch die Mehrzahl der Bürger 
fünſe gerade ſein. Zu dem ſtädliſchen Eigentum, 
das der Reinigung auf Stadtkoſten unterliegt, ge⸗ 
hören 9 Märkte und öffentliche Plätze, ſowie 26 
andere Straßenteile, Trortoire, Rienſteine, die in 
den meiſten Fällen werſtweit von einander ent⸗ 
fernt liegen und einen Flächenraum von 41,634, 

uadratſaſhen rain Für die mit der Mei⸗ 
nigung dieſer Liegenſchaften verbundenen Arbeiten, 
bezahlt der Lodzer Day! rat fährlich 15 Kop. 
pro Dnapratfaften, tefp. für die Geſamtflaäche — 
6,248 bl. Schon der erſte Blick auf dieſe 
Ziffern muß felbft den Laien davon überzeugen, 
daß unter dieſen Umſtänden von einer ſyſtema⸗ 
üiſch betriebenen und gründlich ausgeführten Neie 
ni ung dieſer Märkte und Plätze, wie es viel⸗ 
5 im anderen Großſtädten des Reiches der 
Fall iſt — keine Rede fein ffann, Dieſe 6248 
MOL, können vielleicht zur Anſchaffung der Beſen 
fowie zum Unterhalt der erforderlichen Fuhrwerkz 
1. [. w. ausreichen, jedoch für die Neiniquip ſelbſt 
bleibt hierbei wohl garnichts übrig. Denn wie 
geſagt, die Märkte und Plätze find von einander 
ziemlich entfernt gelegen, können alſo nicht, wie 
dies unter anderen Umſtänden vielleicht möglich 
wäre, unter einer Auſſicht und mit Hilſe einer 
Arbeiterfolonne gereinigt, ſowie beſtändig in tadel⸗ 
loſer Verfaſſung gehalten werden. Im Gegenteil 
es müßten, um Letzteres bewerkſtelligen zu können, 
für jeden dleſer Märlte und plätze beſondere Ar⸗ 
beiter angeſtellt ſein. Rechnen wir alſo für einen 
jeden der 9 Plätze J Arbeiter, ſowie für jeden 
dieſer Arbeiter einen Wochenlohn von 5 Rhbl. 
nel. Aufſicht u. ſ. w., fo erhalten wir bei 
895 52 — die Summe von 7020 NEL, 
reſp. einen Vetrag, der den vom Magiſtrat aus⸗ 


r. 128; 


Dabel 
nut 


geſebten Dereita um 772 Röbl. Ftierſtelat, 
bitten die Mörkle und öffentlichen Plätze 
einen Teil der zu reinigenden Vodeu flache, näm⸗ 
lich 21,884.94 Duadratfafhen, während für den 
übrigen nochmals etwa 20,000 Quadratſaſhen be⸗ 
tragenden Flüchenraum, d. h. für alle Strafen, 
Trottoire und Minnfteine, die zu den ſtädtiſchen 
Immobilien gehören, auch noch nicht eine Kopeke 
bonifiziert iſt. Und wo bleiben die Reinigungs in⸗ 
ſtrumente, die Veſen, Schaufeln, Karren und 
Fuhrwerke, die zur Beſeitigung des angehäuften 
Unrate, ſomje im Winter zum Rortichnffen der 
Schuee⸗ und Eismaſſen erforderlich find? Wer 
löſt im Winter das Eis aus den Rinnſteinen, 
daß ſie auch ihren Zwecken dienen, daß ſich die 
übelriechenden Abflußwaſſer nicht anſtanen und 
Pfützen bildend die Straßen Aberſchwemmen, wer 
ſtreicht fie im Sommer mit Kalkmilch, wie et 
die polizeiliche Vorſchrift erfordert, wer ſprengt 
die Straßen und Trottoire mit Waſſer, damit der 
Wind nicht den in der Sonne getrockneten Kot 
und Unrat haushoch emporwirrbelt und An⸗ 
ſtockungakeime der böſeſten Art in die Wohnungen 
und Lungen der Einwohner trägt, mit einem Woft, 
wer erfüllt all die ſanitären Vedingungen, die bei 
dem Reinigungswerk einer Stadt unter allen Um⸗ 
ſtänden zu beobachten ſind? Niemand! Denn für 
all dieſe Sachen gibt es bei uns kein Geld! 
Alles, was in dieſer Beziehung getan wird, iſt 
nur eine leere Form, ein Gaukelſpiel, durch 
welches den armen Bewohnern unſerer Stadt, 
die unter dieſen fanitären Verhältniſſen leben müffen, 
außer dem obligatorſſchen Schmutz—nur noch mehr 
Sand in die Augen geſtreut wird. Iſt es unter 
ſoſchen Umſtänden nicht erklärlich, daß in der 
Bevölkerung, der ein ſolches Beifpiel gegeben 
wird, nach und nach der Sinn fir Reinlichkeit 
und Ordnung erſtorben it, daß infolgedeſſen ſelbſt 
die beſten Bürger gleichgültig und nachläßig wer⸗ 
den? Wenn die ſanitären Vorſchriften nicht von 
denjenigen erfſillt werden, die fie zum Teil ſelbſt 
erlaſſen, wie kann man dann von anderen heſſeres ver⸗ 
langen? Lodz verfügt über genügend Mittel, um 
die Straßenreinigung nicht allein ununterbro⸗ 
chen, ſondern auch in der weitgehendſten Form 
ausführen laſſen zu können. Da der Unterneh⸗ 
mer Herr Adolf Kobylanski, der das Meininunnds 
werk der ſtädtiſchen Liegenſchaften bisher für den 
vorerwähnten Preis beſorgte, gegenwärtig gerade 
feine Dienſtbereſtſchaft kündigte fo wäre ſetzt die 
günſtlaſte Gelegenheit, nach dieſer Richtung hin 
neue Bahnen einzuschlagen. 

Nom deutſchen Meifter und Ar⸗ 
beiter⸗Nerein. Am Sonntag, den 17. März, 
veranſtaltet dieſer Verein in feinem Vereinslofale 
an der Andrzeſaſtraße Nr. 19 einen Unterhal⸗ 
tungsnachmittag mit Geſangrorträgen und Dekla⸗ 
matlonen. 

* Aulllance Franeaiſe. Vor trag über 
Anatole France. Abermals ſieht uns 
ein intereſſanter Vortrag, veranſtaltet von der 
„Alliance Frangaiſe“ bevor, und zwar iſt es dies⸗ 
mal der bekannte Schriftſtellee und Profeſſor an 
der Sorbonne, Henri Lichtenberger, den wir zu 
hören Gelegenheit haben werden. Das Thema, 
über das Herr L. ſprechen wird, iſt kein ab⸗ 
ſtraktes, ſondern er wird uns ein Bild von einem 
det größten Schriftſteller Frankreichs machen — 
von Anatole France. Aber Anatole France iſt nicht 
nur ein großer Schriftſteller, ſondern auch einer 
der größten Denker unſerer Zeit. 

Zu gleicher Zeit iſt er Dichter, Moraliſt und 
Pfycholog. Er hat ausgezeichnete Typen von 
indivldueller Wahrheit und Plaſtik geſchaffen, wie 
Sylveſtre Bonnard, Abbe Jerome Cognard, M. 
Bergeret; in dieſen Typen hat er den Begri 


| des Lebens und der Geſellſchaft tatſächlich ai 
körpert. 


Die Philoſophie von Anatole France 
1 es eben, welche man getrennt darzulegen ver⸗ 
Wenn man mit Scharfſinn und Biederkeit 
die fetzige Zeit einer Kritik unterzieht, kommt 
man beſtimmt zum Schluß, daß er zum Fort⸗ 
ſchritt unſerer Epoche beigetragen. Wenn er 
nicht zur Beh! ber inſpirierten Propheten, welche 
die Menfchheit zu neuen Zielen geleiten, mit 
gehört, ſo wird ihm doch, ohne Zweifel, vor der 
Nachwelt das Verdienſt bleiben, ohne Rückſicht 
gegen die Illuſtonen, die Irrtümer, die Bögwil⸗ 
ligkeit unb das Törichte gekämpft zu haben es 
wird ihm auch der Ruhm bleiben, wie Nietſche 
in Deutſchland, einer der größten Ausdehner 
zeitgenöſſiſchen Denkens geweſen zu fein. 

S. Ein unredlicher Vertreter. Am 11. 
d. M. hatte der Inhaber der an der Wschodnſa⸗ 
ſtraße 27 gelegenen Garnhandlung, Jankel Wolf 
Silberſchatz, geſchäftlich in der Stadt zu tun un 
ließ deshalb als feinen Vertreter feinen 17fähri⸗ 
gen, Angeſtellten Chil Wainacht zurück, der feine 
Pflicht in dem Maße erfüllte, daß er 50 Mbl. 
aus der Kaſſe entwendete und damit ſpurlos 
verſchwand. Es gelang ſedoch ſchon am folgenden 
Tage, den diebiſchen Angeſtellten zu verhaften. 
Mit einem Teil des Geldes hatte er feine Woh⸗ 
nung bezahlt und den Reſt mit feinen Kollegen 
und „Damen“ verzecht. 

S. Steckbrieflich verfolgt wird der Ins 
kaſſent der Firma „Gebr. Kieszkowskie, Adolf 
Bleszynski, 28 Jahre alt, der, nachdem er von 
verſchledenen Firmen gegen 500 Mol. einkaſſiert 
hatte, mit dem Gelde ſpurlos verſchwunden iſt. 

S. Ein teures Begräbnis. Am vergan⸗ 
genen Sonntag kam der in Czenſtochau woh⸗ 
nende Herr Michal Zwierzynskt zum Begräbnis 
feiner Schweſter nach Lodz. Als er von der Be⸗ 
erdigung heimkehrte, bemerkte er, daß ihm ſein 
Sparkaſſenbuch über 1500 Röl. geſtohlen wor⸗ 
den war. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

'Eine ungerechtfertigte Anklage. 
Am 29. Februar 1912 meldete ein gewſſſer 
Fern Steinberg der Polizei, daß fein aus 

utno ſtammendes 188ſähriges Dienſtmädchen ö 
Anna Oborska ihm für 50 Kop. Kohlen geſtohlen | 
hätte und daß ſeit einem Monat ſyſtematſſch 
verſchiedene Sachen und Kohle verſchwinden. Die 
Angelegenheit wurde dem Richter des 2. Bezirks 
übergeben. Die Angeklagte war nicht nefländig, 


ſondern erklärte, daß ſie 3 öl. monatlich Aka 
halten ſollte und daß ihr Herr ihr noch 4 MÖL 
ſchuldig ſei. Der Richter ſprach die Angeklagte 
frei, indem er die gemachte Anklage als unge⸗ 
rechtfertigt bezeichnete. S. legte gegen das Urtell 
Berufung ein, da, gemäß Art. 940 des Straf⸗ 
kodexes, die Erhebung ungerechtfertigter Anklagen 
mit Gefängnishaft beſtraft wird. j 

. Eln abentenerluſtiges Trio, der 
ſtehend aus den Kadetten des Nikolaſewſchen Ka⸗ 
dettenkorps Plote Schaſdurow, deſſen 15 jährigem 
Bruder Pawel und der 16ſährigen Gymnaſiaſtin 
Olga Koroczew, die ſich ineinander verliebten, 
beſchloß, in die weite Welt auf Abenteuer aus⸗ 
äugehen, Die Petersburger Polizei hat Depeſchen 
verſchickt, worin fie bittet, das fugendliche 
Triumpirat feſtzunehmen und per Etappe nach 
Sewaſtopol abzuſchleben. 

* Gin äußerſt dreiſter Raubüberfall 
wurde am verſloſſenen Mittwoch abend an der 
Nikolaſewekaſtraße verübt. Als der Fabrikarbeſter 
Schlama Adler gegen 10 Uhr durch die erwähnte 
Straße ging, wurde er plötzlich von zwei Van⸗ 
diten, einer mit einem Revolver, der andere mit 
einem Dolch bewaffnet, überfallen. Die Banditen, 
beide ſehr anſtändig gekleidet, bedrohten Adler 
mit dem Tode und kaubten ihm eine filberne 
Taſchenuhr nebſt Kette, ſowle das Portemonnale 
mit fünf Rubel Inhalt und machten ſich ſchleu 
nigſt aus dem Staube. 

S Verhaftet wurde der don der Polſzel 
ſeit längerer Zeit wegen verſchiedener in dec 
Petrikau u. a. Städten ausgeführter Diebſtähle 
geſuchte 34jährige Michal Michalowskl. 

S. Beſtrafung. Der Gehilfe vereidig« 
ten Rechtsanwalts Leibenſohn wurde wegen 
Nichtachtung der Amtswürde des Präſes des Sa⸗ 
markander Bezirksgericht, Herrn Plansli, zu 1 
Jahr 4 Monaten Arreſtantentotten und zum 
Verluſt einiger Rechte verurteilt. 

t. Ueberfahren. Geſtern nachmittag wurde 
an der Pulnocnaſtraße Nr. 16 ein gewiſſes 
Abram ſtleinmann, 63 Jahre alt, von einer 
Droſchte überfahren, wobel er Verletungen am 
ganzen Körper davontrug. Es wurde die 
fallſtation alarmiert, deren Arzt dem — 
ten den erſten Verband anlegte. 

r. Schlägerel. Während oa 
an der Spaterowaſtraße Nr. Lin B dwiſchen 
einigen Leuten ausgebrochenen Prügelei wurde 
die Aafährige Jadwiga Bingeleweke mit einem 
ſtumpfen Gegenſtande derart erheblich am Kopfe 
verlegt, daß die Hilfe der Uufallſtatien in Ar 
ſpruch genommen werden mußte. 

" Diebftähle, Am Mittwoch wurden von 
unbekannten Dieben geſtohlen: Aus einem Stall 
des Hauſes Zielonaſtraße Nr. 91 eine Kuh im 
Werte von 70 Rbl., die dem dortigen Einwehnen 
Piotr Janaſtak gehörte; vom Bodenraum des 
Haufes Nikelajewaka⸗Strußt Nr. 35 
dortigen Einwohner Kazimierz 
rende Wäfche im Werte von 60 Rbl, und 
der Wohnung von Albert Wiesnet am der Min 
Newskaſtraße Nr. 142 verſchiedene Sachen in 
Werte von 68 Rbl. r 

S Ein diebiſcher ann. Am 
Montag abend ſchickte der en der 
Nr. 30 wohnhafte David Zelik Szuſewiez 
Sehn Ipek nach dem an des Perf 
Nr. 29 gelegenen Gipslager von E. Friedmann, 
um von dort 10 Sack N wei Unten 
wegs nahm der Knabe eine Reſſorka md fuhe 
nach der oben angegebenen Adreſſe; dert kenne 
er ſedoch wegen zu ſpäter Stunde das Gewünschte 
nicht mehr men. Am folgenden Tage kam 
derſelbe Fuhrmann zu L. Friedmann und 
daß ihn Szyſewſez wegen des . ber 
hätte. Der Inhaber gab ihm ahnungslos die 
geforderten 10 Säcke Gips im Werte von 
ie 85 mit denen der Fuhrmann ſpurlos nere 

wand. \ 

Unfälle. an der Ede ber Merle 
Paſſage und der Nikolaſewskaſtraße wurde der 22. 
jährige Tiſchlergeſelle Nuchem Grün von 
einem Wagen überfahren und an den Beinen er⸗ 
heblich verletzt; vor dem Nr. 180 an der 
Bpierzer Chauſſee wurde geſtern vormittag an der 
Fohlen der elektriſchen Fernbahn eine Repara⸗ 
tur vorgenommen. Hierbei ſtürzte der damit be 
ſchäftigte Arbeiter Antoni Kulesza, 19 Jahre alt, 
von der dazu benntzten Leiter herab und verrenkte 
ſich das Rückgrat, fo daß er mittels Rettungswa⸗ 

nach der Klinik om der Podlesnaſtraße ges 

race werden mußte; im Haufe Dlugaſtraße 
Nr. 29 glitt das 27jährige J Eliſa⸗ 
beth Michalska beim Frottieren ded Fußboden aus 


und brach ſich den linken Arm, und im Hauſe an 


der Ecke der Rozwadowska⸗ und Panskaſtraße 
stürzte ein 18 jähriger Knabe, namens Arthut 
Schmidt, von elner Leiter herab und brach ſich 
den linken Oberarm. 


In der Medakllon 


eingegangene Spenden. 


Für den Lodzer chriſtllchen Woh! 
een un 8 Rubel von Herrn 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Thalia⸗Theater. Heute abend gelangt 
noch einmal die romanliſche und melodienteiche 
Operette „Die gigeunerllebe“ zun 
Aufführung, in welcher der hier fo bellebt ne 
wordene Gaſt, Frl. Mervfola, die Partie 
der „Jorila“ fügt, Frl. Mervfola verbleibt nur 
noch big Sonntag in unſerer Stadt, worauf wie 
alle diejenigen, die dieſe trefliche Sängerin noch 
nicht gehört, an dieſer Stelle ganz deſonders auf⸗ 
Ben 1 
opin-Kouzert. Am nächſten Sonn 

den 17. d. its, finde! im Vogelſchen . 


, den . 


ſaale an der Dzielnaſtraße ein Konzert des Muſik⸗ 
bereins „Chopin“ ſtatt, das ganz dem genialen 
polniſchen Komponiſten gewidmet ift. Am Kou⸗ 
zert beteiligen ſich: Die bekannte Opernſägerin 
Marie Szymanska, der Pianift Herr Manakie⸗ 
wiez, der Geigenvirtnos Herr Alfons Brandt 
und der Direktor des Muſikvereins „Chopin“; 
das Konzert findet unter Mitwirkung des ſumpho⸗ 
niſchen Orcheſters 
itatt, Beginn um achteinhalb Uhr abends. 
Ottn v. d. Pfordtens hiſtoriſches Drama 
„1s 12% das vor etwa 15 Jahren ſeine Erſt⸗ 
aufführnng am Berliner Kgl. Schauspielhaus er⸗ 
lebte, wurde jetzt neu einſtudiert und feanfagen 
ala Jentenarfeier wiederum in Gegenwart des 
deutſchen Kaiſers aufgeführt. Schon vor 16 
Jahren hatte das an eindrucksvollen Momenten 
reiche Drama, einen langanhaltenden Erfolg. 
folge eines Lodzers in Berlin. An 
läßlich der 200 Jahrfeier des Geburtstages Frie⸗ 
drich des Großen wirkte bei der Veranſtaltung 
der „Neuen Klauſe“ in Berlin auch Herr Leo 
Einhorn ans Lodz mit. Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ 
ſchreibt hierüber u. A.: Lebhaften Beifall zollte 
das zahlreiche Publikum auch den prächtig 
nefungenen „Alten Fritz Liedern“ des 
Tenoriſten Leo Einhorn (Lodz) und wollte der 
Jubel kein Ende nehmen, als der Sänger die 
nach Theodor Fontanes Gedicht „Joachim Hans 
non Ziethen“ in der eigens der „Neuen Klauſe“ 
gewidmeten Vertonung des Leipziger Komponiſten 
Filler, welcher ſelbſt begleitete, zu Gehör brachte.“ 


Aus der Provinz. 


M. K. Grofffeuer in Ozorkow. Unweit 
von Ozorkow, in dem Dorfe Skrzyplowka, brach am 


vergangenen Mittwoch gegen Mitternacht in dem 


dortigen Fabriksetabliſſement der Firma Reichert 
und Rzepkowiez Feuer aus. Dad Feuer nahm 
ſeinen Ausgang von dem zweistöckigen Gebäude 
der Appretur von Roſei, Glaſer und Michelſohn 
und griff ſo raſch um ſich, daß noch vor Ein⸗ 
tteffen der Löſchzuge der „Freiwilligen“ und 
Schlöſſerſchen Feuerwehr die ganze Anlage in 
hellen Flammen ſtand. Aufgabe war, die benach⸗ 
barten Grundſtücke vor dem Raube der Flammen 
in verteidigen. Gegen 2 Uhr nachts konnte das 
Feuer auf ſeinem Herd beſchränkt werden. Die 
Appretur iſt gänzlich niedergebrannt. Der Ger 
famtſchaden wird auf ca. 50,000 Rbl. e 
der teils durch Verſicherung (80,000 Rbl.) ger 
deckt ift. 

Szenſtochau. Im vorigen Jahre kamen 
mehrere Kandidaten um die Erlaubnis ein, ins 
Kloſter von Jasna Gura einzutreten, darunter 
einige Weltgeiſtliche. Auf die an das Miniſterium 
des Innern geſandte diesbezügliche Anfrage kam 
vor einigen Tagen die Antwort, daß der Eintritt 
ins Paulinerkloſter einem der Kandidaten, dem 
Pfarrer Wigura aus der Kielter Diözeſe, ge⸗ 
ſtattet worden ſei. 

Wloclawek. In Wloclawek ift eine Liga 
zum Zweck des Franen Schutzes gegründet 
worden. \ v 

Myszkow. Mord. Am verfloſſenen 
Donnerstag wurde in der Umgegend ein Mord 
verübt. Die Fran eines Bauern, die in der 
Kaffe Geld erhob, 
Arbeiter aus Wiodowire nach Hauſe 


Mrz 1012. 


und des Chors des Vereins 


zurückzuerlangen. Von dieſem Ausgange kehrte 
er nicht mehr zurück. Man fand ihn ermordet. 
Es wurden zwei Arbeiter verhaftet, in welchen 
ſeine Frau die Räuber erkannte. 


Welegramme. 


Petersburg, 14. März. (P. T. . A.) 
Heute, als am Todestage des in Gott ruhenden 
Kaifer Alexander II. wurde in der Peter⸗Pauls⸗ 
Kathedrale eine Seelenmeſſe zelebriert, der bei ⸗ 
wohnten: Seine Maieftät der Kaiſer, Ihre 
| Mafeftät die Kaiferin Maria Feodorowna, ſowie 
J. K. H. die Großfürſtinnen und Großfürſten. 
In der Auferſtehungskirche wurde vom Metropo⸗ 
liten von Moskau Wladimir gleichfalls eine See ⸗ 

lenmeſſe zelebriert. Der bulgariſche Geſandte legte 
an der Grabſtätte Kaiſer Alexander II. einen 
Kranz ans lebenden Blumen nieder. An dem 

Kranze befanden ſich in bulgariſchen Farben ge⸗ 
baltene Bänder mit der Inſchrift: „Dem Zar⸗ 
Befreier vom dankbaren Zaren der Bulgaren“ 

Kiew, 14. März. (P. T.. A.) Auf dem 
Duepr iſt Elsgang. 

Alexandrowsk, 14. März. (P. TA.) Auf 
dem Dnepr iſt Elsgang. 

Kowno, 14. März. (P. T.⸗A.) Hente er ⸗ 
folgte die Eröffnung der Schiffahrt auf dem 

Niemen. 

Pawlograd, 14. März. (P. T.⸗A.) In⸗ 
folge des Austretens des Fluſſes Samara wur⸗ 
den die Vororte der Stadt überſchwemmt. 

Nowgorod, 14. März. (Y. T.⸗A.) Hier 
verſtarb heute der frühere Erzbiſchof von Now⸗ 
gorod Gurſi. 
Wladikawkas, 14. Mürz. (P. T. . A.) 
Geſtern wurde hier durch einen Blitzſchlag ein 
Arbeiter getötet. Ein anderer Arbelter trug 

ſchwere Brandwunden davon. 

Berlin, 14. März. (P. EM.) Der zſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Generalſtabschef S che mu 
iſt hier eingetroffen. 

Berlin, 14. März. (P. T.⸗A.) Die Brüſſe⸗ 

ler Mitteilung betreffend das ruſſiſch⸗dentſche 

nuebereinkommen in Sachen des Inckerexports 
werd uunmehr offiziell beſtätigt. 

Gteafiburg, 14. Mürz. (P. T. -A.) In 
en Gruben von Merenbach ſtreiken 2000 Ar⸗ 

belter. Die Grubenarbeiter der Moſelberzwerks. 
geſellſchaft am Fluſſe Saar ſtellten die Forderung 
um 15 Prozent Lohnerhöhung. Die Forderung 
wurde abgelehnt. 
„Minden, 14. März. (P. TA.) Mittels 
Ertrazug iſt hente ein Infanteriereniment mit 
einer Abteilung Maſchinengewehre nach Münſter 
| abgegangen, Ferner wurden abgeſandt: Je 2 
Bataillone Infanterie und 2 Schwadronen Kü⸗ 
raſſiere nach den Bezirken Recklingen und Uſen 
unnd ein Regiment Infanterie und 2 Schwadro⸗ 
nen Huſaren nach Dortmund. 
| Eſſen, 14. März. (P. T.-A) In einer der 
N Gruben find heute Arbeiter eingefahren, die dem 
Verbande der Soztaliften angehören. 
| Lawrence, 14. März. (P. Das Ge⸗ 
ueralſtreiktomitee hat den Arbeitern der Baum⸗ 
wollinduſtrie empfohlen, die vorgeſchlagene Er⸗ 
höhung ihres Lohnes um 7½ pCt. anzunehmen. 

New⸗Nork, 14. März. (P. TA) Die 
Beſitzer der Anthrazitgruben haben ſich geweigert, 
die Forderung der Arbeiter über die Erhöhung 
des Lohnes um 40 pCt. anzunehmen. 


Rücktritt des euſſiſchen Botſchaf ters 
in Rom. 


ſche 


| in Berlin. 
‚ Romanfchriftfiellee und Rovelliſt. 


Nene Lodzer Sletung. 


krankheitshalber feinen Poſten. Sein Geſund ⸗ 
heitszuſtaud iſt ſo unbefriedigend, 
in der Lage war perſönlich mit der italieniſchen 
Regierung über die Friedensvermittlung zu un⸗ 
terhandeln. 
ſchafters wird Baron Korff die 
Botſchafters führen. 


Zur Brüſſeler Zuckerkonvention. 


Brüſſel, 14. März. (P. T.⸗A.) Privatmel⸗ | 


dungen der Agenturen „Havas“ und „Reuter“ 
zufolge, haben Rußland und Deutſchland den Ver⸗ 
mittelungsvorſchlag Frankreichs in Sachen der 
Zuckerkonvention angenommen. Es iſt deshalb 
anzunehmen, daß die Konvention bis zum Jahre 
1918 ausgedehnt wird. 


Der Präfident der türkiſchen Staats⸗ 
ſchulden⸗Verwaltung. 


Konſtantinopel, 14. Mötz. Der augen⸗ 
blickliche Präſident der türkiſchen Staatsſchulden⸗ 
verwaltung wird, wie verlautet, am Donnerstag 
von feinem Poſten zurücktreten zugunſten des 
Vertreters der fronzöſiſchen Beſiter von türki⸗ 
Ban, e e Marquis la 

ouliriere. 


Mazedonien bittet um Hilfe. 


Sofia, 14. März. (P. TA) Die Profeſſo 
ren der Univerfität in Sofia, Miletitſch 
und Georg find im Auftrage des Mohltätig- 
keitsordens nach den Reſidenzen der Großmächte 
abgereiſt, um der enropäifchen Geſellſchaft die un⸗ 
erträgliche Lage Mazedoniens zu ſchildern und um 
die Einmiſchung in die mazedoniſchen Angelegen⸗ 
heiten zu bitten. Zuerſt werden die Delegierten 
Petersburg beſuchen. 


Zur Revolution in China. 


Peking, 14. März. (P. T.⸗A) Die in 
Jungpinfu garnifonierenden Teile der 20. Divi⸗ 
ſion menterten und ſetzten den Offizieren, die ſie 
entwaffnen wollten, Widerſtand entgegen. Hierauf 
begaben ſich die Meuterer zwedd Plünderung 
nach der Umgegend. Die in Itſchon in der 
Nähe von Silin gernifonierenden Truppen men⸗ 
tern und plündern gleichfalls. Zur Unterdrückung 


der Meuterei wurden Garde truppen abgeſandt. 


Intervention der Vereinigten Staaten 
in Mexiko. 

Rew⸗Nork, 14. März. Texaniſche Vertre⸗ 
ter im Bundesrat verlangen die Entſendung von 
Kriegsſchiffen nach den merikaniſchen Häfen. 
Präſident Taft iſt dieſem Plane abgeneigt. Halb⸗ 
amtlich wird dazu gemeldet, man werde nut zur 
Intervention ſchreiten, falls der Kongreß dieſe 
Vorſchläge billigt. Inzwiſchen nehmen hier in 
N ort die „Pot“, der „Herald“ und die 
„World“ dagegen Stellung. Die Gnggenheim⸗ 
und Standard Dil⸗Intereſſenten arbeiten dagegen 


mit Hochdruck auf die Intervention hin. 


15. März. 


Sonnen-Aufgang o N. 18 M. | Monb-Kufg. 3 u. 44 M. 
Sormen-Unterg. 6 , 02 „ |Monbiinig 1,40 , 


Gedenk⸗ und denkwürdige Tage. 


1901 + Bagolepom, ruſſiſcher Miniſter für öffentlichen 
unterricht. 1890 Internationale Arbeiterſchutzkonferenz 
1842 + Maria Cherubini, Ber. 
1830 Paul Henfe zu Berlin. Deutſcher 

1804 Entfüdrung 
des Herzogs von bien durch Napolean nach Paris. 
1673 + Salvator Rofa. Ber. italien, Maler, Dichter 
und Tonkünſtler. 1493 Heimkehr Ehriſtoph Kolumbus 
von feiner erſten Entdeckungsreife. 44 Ermordung 
Julius Cäſars. 


Komponift, 


daß er nicht 


Bis zur Ernennung des neuen Bot⸗ 
Geſchäfte des 


tialten. | 


N Nr. 5 
Börsenberichte 


der Neuen Lodzer Zeitung* 
St. Petersburg, den 14 
| Tendenz: Fonds schwach. Divi 
| zum Sehluss teilweise besser Prämien 
! 


Wechselkurs. gestern heute 


Wechselkurs auf London 4 M. 10 Pf. St.-. 
Check » London . » . 94.85 94.87 ½ 
Wechselkurs „ Herlin. — —.— 

Check „Berlin. 
Wechsurs „ Paris 
Check „Paris .. 
Fonds. 
| 4% Stastsrentte 2 =. so, 90 
| 5% Innere Staatsanl. 1905 I. Em. 108 108'/, 
8% 2 1906 IT. Em. 105 108,7, 
15% 2 ” 1008 108% 108½ 
4% Russ. = 1005 100% 100% 
5%, = 7 1900 „ 103 ¼& 108 ¼ 
4½% Rugs. Stastsanl. 1000 100% 100%, 
1% Pfandbr. der Adels-Agrarbank 90 90¼ 
5% Pfandhr. der Adels-Agrarbank 90% N 
3% Lertitlkate d. Banernaararben | 924.) 92%, 
ne . 10 | 100 
| 3% Tanere Präntensntethe F 1804 | 455 °| 451 
4% . . „ II. 1886 370 | 358 
| 9% 8 „ l. 357 38 
5% Pfandbr. der Adelsagrarbank. 86% 86 ¼ 
8% kons, f. obl. Austausch g. 4½% 

Pfandbr. russ. gegens. Bod. Kr. G 80 80 
Aktien der Kommerz-Banken. 2 
Asow-Donsche Bank. 617 816 

| Wolga-Ramaer Bank. 106 | 1039 
Russ. Bank für ausw. „| 406 403 
| Russisch-Chinestsche Bank . . | —— | —.- 
St. Peterab. Internationale Bank | 346 | Stk 
5 ” Diskonto- u. Kreditb. | 545 | 548 
. 
igaer Kommerszban — 12 
Ueion- Bank I 308 308 
Aktien der Naphta-Industria- 
Gesellschaften, N 
Bakuer Naphta-Gesellschaft. « » 498 
Kaspi-Gasellschaft. . . » 1625 
| Mantaschew . . . . 2 « 
| Gebr. Nobyle (Pays). .. . 
Metallurglsche Industr! 
Brjansker Schienen-Fabrik . . . | 190 190 
Russische Gesellschaft Hartmann. | 311 | 312 
Kolomnasche Maschinen-Fabrik . | 231 229 
Pikopol-Marinpoler Gesellschaft. 228¼ 212 
Nutllow-Werke. . . ... - 32 2 167% 
| Russisch-Baltische Waggon-Fabrik zn 
| Russ, Lokomotivenbau-Görellsehaft | 215 | 215 
Ssormonste Gesellschaft für Fisen- 
und Stahl-Industrie . . . . . | 154 185 
Wagon- u. mech. Fabrik „Phönix“ 285 286 
Gesellachaft „Dwigatel® . . | 117 114 
Doner-Jurlewer Gesellschaft. | 817 928. 
Malen — Werke. 887 Sl, 
Lena-Goldaktlen. 4188 | 4090 


Ausländische Börsen. 
Berlin, den 14. März. 


Auszahlungen auf St. Petersburg. 218.72 
Wechselkurs auf 8 Tages er 
417%, Russische Anleihe 190 100.50 
e Stastsrente 100 Rubel 9130 
Pusslsche Kreditbillette. . - » » 215.95 
Aertvatdiskont * [7A 
Tendenz: fest. | 
Paris. 
Auszahl. a. Petersb. Minimalpreis. 
= = * Maximalpreis. 267 00 
4% Stastsrente 199. 00.80 
4% Russische Anleihe 1909 . . - 100.60 
5% Zertifikats der Rentee 1906. 108.05 
Privatdis konnt 8% 
Tendenz: fest. 
1 London. 
1 7 Russische Anleihe 190 . - 105 
4% Neue Russische Anleihe 1909. 100 
Tendenz; ruhig. 
Amsterdam. 
5% Russische Anleihe. 1900 10049), , 
4% Neue Russische Anleihe 1909. 9, 
wien. 
% Russische Anleihe 1006 . . . | 108.70 
Direktton 


Großes Theater. Pain, 
Freltag, den 15. März ae. zum 1. Mal: 8436 


Schloimke Scharlatan. 


Vebensbild mit Geſang und Tan; vor Jacob Gorb ln. 


e an Die @yp. Hafer Sattel srösten. 


Buchhalter-Gehilfe 


mit ſänulichen Comptotzarheiten vertraut, der Landessprachen mächtig, wird für 
ein größeres Wollwarengeſchalt fofort geſucht. Gefl. Offerten unter G. T. B. 80 
an die Expedition dieles Blattes erbeten. 3329 


Ich ſuche für meine Feinſpinnerei einen in ſeinem 
Fache tüchtigen und zuverläßigen 


Plper- und Tirnlmeile 


. Stolazoff. 
Ein junger Mann, 


mit 4. Hl. Schulbildung, der ſeit 2 Jahren in Manipulation der Strrichgarne und 
Beberet täten iſt, wänſcht in ein Volont eur in Streichgarn⸗Naul⸗ 
otdberes Jabrlfations-Geſchäſt als pulatlon und Weberel 
Aululrelen. Gefl. Oft. an die Ern, d. Bl. sub „Manipulant 11 8106 


Proviſionsreiſende 


Mir Lodz und Vororte, welche Neubauſen beſuchen, gegen bahe Proviflon für 
einen nnen gangbaren patent. Arkitel geſucht. ADOLF GOLDBLUM & Komp. 
Lodz, Cegſelntanaſttaße Rr. 68, Bon 2-3 Uhr nachm. 8205 


Der Verein zur Bekämpfung der Tuber kuleſe ſucht in 
Petrllauer⸗ Straße, zwiſchen der Verediliee und AnnaStraße eln 


LOKAL 


| * 

bestehend aus 2 Zimmern und Küche in der Difigine, Parterre. Ju melden 
bei Hern Dr. Trenkner, Nozwadowska Nr. 4, zwiſchen 4 u. 6 Uhr nachm. 
ꝗ8ꝗꝙꝶPb . ee x er 


Suche für mein Weln⸗ nud Kolonſa warengeſüft chelnen 


Lehrling 


ROBERT AUERBACH, vormals A. en 


aer farbe 
turbt Hast und Bart, wenn ertrunt, 
rot oder in einer wenig gefälligen Nuau- 
elerung, — sehr schnell und acht, jo nach 
Belieben, vom wartesten Blond bis zum tek. 
sten Schwarz. Ein jeder kann mittels der 
N 4711-Nuss-Extrakt-Haarfarbe dem Haar 
dle verlorene Naturfarbe wiedergeben, Un- 
Abertrottenl Garantiert unschädlich, de- 
brauchsanwelsung bei jeder Flasche, Er- 
hältlioh in den Farbenı Schwarz, 
Braun, Chatalo und Blond, Preis 
der Flasche 1 Rbl 20 Ko 
der grossen, 

n Aud. 


Ferd. Mülkens 
Parfüm. m 47ll 
er- 17924 
Köln /R. 
und Riga, 


joffiterant Seinäg 
ae a Kalsers 
von Russland. 


Zu haben In Apothe : 
ken, Dı ogerlen u. Par“ 
fümeriegeschälten. . 


1455 


der 
3190 
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für Gründung eines „lm Werleih⸗Juftltutes“, Großbetrieb für ganz 
end, wird noch ein Geielihafter mit einer Daar-Einlage von Nöl. 30,000, 
welde Summe aur als Kaution Hinterkegt zu werden braucht, per fofort gelucht. 
Vermittler zwedlog. Off. unter „Miſttotes“ befördert die Exp. d. Zeitung. 3448 


Lokalitäten zu vermieten: 
Y Vom 1. Juli I. A., im Hane Promenadeukg. 21 das Lokal, in dem ſich 
der Muflivereln „Haſomkr“ befim nit oroßem Seonzerifanl; 2) Vom 


. cr + 3 © 
1. Uri der ganze 10, Sad des Huuler, Beitehend aus 10 eimelnen Zim, nnn, fümazıen Kieden, angtaattı, 
mern, jedes mit Zentralfeizung uu . Lichte, nebſt allen Bequemlichlelten; 0 = 


ö 1 iſt zugelaufen Abzuholen, gegen Erſtal⸗ 
an einen Mieter zu vergeben. Näterg Auskunft Zleſenaſtraße Nr. 17, von | jofort billig zu verfanfen. Näheres zu zung der Juferlions- und Futlerkoſten. 
24 Uhr nachm. oder 7—8 Uhr abends. 3368 erf. Nuza-Pablanieka d. Th. Meverbold 


Plockaſtr. 26, bei Krebs. 3393 
feballeur und Sheramsgeber U. Drewlun a 


zum fororiigen Auteitt. 
Petrikanerſtraße Nr. 229. 


Eine Fleiſcherei⸗ Ein Jagdhund 


25 St. 


85 — 683? Meter 
Bohrrohre 270˙ Durchm. 


142 Meter 


Bohrrohre 450% Durchm. 


mit Innen- und Außengewinde, faſt neu, find 


ſofort preiswert zu verkaufen. 


dll 


Baumwoll- Manufaktur von Carl Schelblor, 


Dr. Schindier-Barnays 
„Marienbader Reduktions-Pillen‘ 
gegen 


FETTLEIBIGKEIT 


u. als ausgezeich. Abführmittel. 
Behte Verpackung In raten Schachteln 


10 tler 
u Drogen-Hendlungen. 
A m —r[—ͤ— 
Beäuit, fleihige 


STERPFRINNENT.NÄARERINNEN 


Anden jofortige lohnende Belhäftigung 
in der Telcotagen⸗Fabrik von 1. Plihal 

Co. Lodz Karolew bei dem Kall. 
ſcher Sanukor 3397 


Lehrling 


wird für die Schreibmaschinen ⸗ 
Werkſtalt geſucht. Kenntniſſe in 
Mechanik oder Schloſſeret erfor 
derlich. Schreibmaſchinen⸗ Centrale, 
Rozwadowskaſtr. Nr, 6. 2381 


Junge geibe 3385 


Japdhündin 
(Volnter) welße Abzeichen, verloren ge 
gangen. (Mervüſes Zudın). 


Gegen Br. um ter H H 13 


Drel Schon herr ſch⸗ 


Kıdafinftühle 


Z ſchäftig, Hachen: Schütenwechſel mit 
Rollkarten 19 poln. Blattbreite, noch 
im Betriebe, ſowte 4 Treibmaſchlnen 
von Küchenmelſter A 8 Spindeln, find, 
prelswert zu verkaufen bei F. Swatek 
in Zalerg. \ 


E. Wohnungs-Gesuche 
Kinderl. Ehepaar sucht Wohnung 


beſtehend aus 3 gimmern und Küche, 
mit sämtlichen Dequernlichteiten, in der 
Gegend zwiſchen Audrzeja⸗ und Karola⸗ 
Straße, moglich Front. Offerten sur 
„P-ra“ lu ber Expedikton der „Neuen 
Lodzer Zellung. leder inlegen. 3140 

— 2 ſchyn moöblirte ET" 


Zimmer 


zum I. April in beſſerem Pauſe. Off, 
an die Exved. dis B, unter . 8 


Schöne Wohnung 
von 7— 8 Simmern und allem zubehäg 


per 1 Juli zu mieten geſucht. Off. 
an die Expedition 
5394 


johnung ad zugeben Zielona 39, W. 7+ | der Neuen Lodzer Zeitung. 


Nolalſons-Schnellpreſſtndrud „Neue Lodzer Yeitung“ + 


